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Be Ackerbau. 
5 Ueber Drillcultur und Drills. 


; IV. 

In unſerem letzten Artikel (Nr. 6 d. Ztg.) haben wir die weſent⸗ 
lichen Theile und Abweichungen der Conſtructionen von Drills eng⸗ 
liſcher und deutſcher Art vergleichend beſprochen, und es wird ſich 
jeder Leſer danach wohl ein deutliches Bild von den hauptſächlichſten 
Unterſchieden derſelben machen können. Nur eine Conſtruction konnte, 
weil dem Schreiber Dieſes bis dahin noch unbekannt, nicht erwähnt 
werden, da dieſelbe erſt kürzlich in den Annalen der Landwirthſchaft 
veröffentlicht worden. Was bieraus zu erſehen, dürfte in Folgendem 
enthalten ſein: Herr Eckert in Berlin, von dem der neue Drill 
herrührt, hat einen Smyth'ſchen Drill nachgebaut, an Stelle der 
Löffel des Säeapparats aber die von R. Sack angewandten Säe⸗ 
räder geſetzt; teleſtopiſche Röhren, Aufwindevorrichtung, ſtellbares 
Vordergeſtell, kurz alle übrigen Theile find genau nach Smyth, und 
es kann deshalb von einer eigentlich ſelbſtſtändigen Conſtruction hier 
keine Rede ſein, ſondern es liegt einfach ein Nachbau der Smyth⸗ 
ſchen Maſchine mit der geringen Aenderung durch Benutzung der 
Sack'ſchen Säeräder vor. Der Preis einer ſolchen Maſchine mit 
12 Reihen wird auf 180 Thlr angegeben, ein Preis, welchen auch 
die Smyth'ſchen, Garrett'ſchen und Sack'ſchen Original⸗Drills haben, 
und welcher eben manchen Landwirthen noch zu hoch erſcheint. Doch 
iſt dies ein Punkt, den jeder Landwirth ſelbſt zu erwägen hat, und 
es möge deshalb hier nicht weiter auf eine Preisvergleichung der 
beſprochenen Drills eingegangen werden. — 

Von den Pferdehacken ſind die engliſchen Conſtructionen von 
Garrett, Taylor und Smith, und die deutſche von R. Sack 
in Deutſchland in Anwendung. Die erſten bekannten Pferdehacken 
waren die von Garrett und Taylor, deren Meſſer mit ihren Schaf⸗ 
ten an beweglichen Hebeln (gleichwie die Schare der Drills) befeſtigt 
find, und welche, je nach dem Maße, wie fie in den Boden eindrin« 
gen ſollen, mit Gewichten beſchwert werden. Einer harten Boden⸗ 
kruſte gegenüber verweigern aber dieſe beweglichen Meſſer, trotz aller 
Gewichte, öfters den Dienſt und gehen, ohne einzudringen, über den 
Boden weg. Dagegen ſind ſie wegen des Spielraums, den ſie in 
ihrer Beweglichkeit haben, auf lockerem Boden wohl angebracht, da 
fie allen Unebenheiten deſſelben folgen. An ſich find dieſe Pferde» 
backen aber etwas ſchwer (etwa 9 Ctr.), erfordern deshalb zwei 
Zugthiere, eine Beſpannung, welche wegen der leicht möglichen Be⸗ 
ſchädigung der Pflanzenreihen durch die Tritte der Pferde nicht zweck⸗ 
mäßig erſcheint, während bei der Beſpannung mit einem Zugthier 
daſſelbe ſtets zwiſchen zwei Reihen gehen kann. Die Sith 'ſche 
Pferdehacke, von Eisbein und Zimmermann —Salzmünde verbeſſert, 
bat ihre Meſſer feſt an einem horizontal beweglichen Balken, die 
Meſſer ſtehen alſo mit ihrer Schneide in einer Horizontalebene und 
ihre Wirkſamkeit ſetzt einen ziemlich eben geeggten und nach dem 


Drillen gewalzten Boden voraus, wenn die Meſſer gleichmäßig wir⸗ 


A 


Ki nur curſoriſch, nicht eingehend erörtert werden. ) 
Brüchte follen behackt werden? Ich meine alle, ſoweit man Zeit 


ken ſollen. Dagegen iſt es dem Führer der Hacke durch einen Druck 
auf die Sterzen moglich, die Meſſer auch in den harten Boden ein 
dringen zu laſſen; auch iſt dieſe Pferdehacke an ſich einfacher, leichter 
(3 ½ Ctr.) und bequemer zu führen, als jene, bei gleich breiter 
Wirkſamkeit aber um die Hälfte billiger. Man wird alſo je nach 
dem Verhalten und der mehr oder minder ſolgfältigen Bear⸗ 
beitung des Bodens die Wahl zwiſchen dieſen Hacken treffen müſſen. 
Die Sackſche Pferdehacke iſt ein Theil eines ſogenannten Univerſal⸗ 
Inſtruments, was zu allen moͤglichen Zwecken der Bodenbearbeitung 
eingerichtet werden kann. So zweckmäßig und ingenids das Arran⸗ 
gement dieſes Inſtruments ift, jo kann ich mich doch nicht mit dem 


Princip befreunden, alle moglichen Schare, Kolter und Meſſer an 


einem einzigen Geſtellrahmen anzubringen; man kann ein ſolches In⸗ 
ſtrument im Wirthſchaftsbetriebe gar nicht aus den Augen laſſen und 
bat für die einzelnen Theile eine vollſtändige Rüſtkammer nöthig. 
Und wer ein ſolches Inſtrument nur für einen beſtimmten Zweck 


anwenden will, für den wird es doch immerhin ſehr theuer werden. 


Die Anwendung der Pſerdehacken ſetzt ſtets einen wohl bear⸗ 


beiteten Boden voraus. Wer feinen Raps in einen kloßigen Acker 


drillt, wird ſchwerlich im Herbſt gut hacken und anhäufeln können. 
Eine Reihe anderer Fragen bezüglich des Hackens kann hierbei 
Zunächſt, welche 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


und Arbeitskräfte dazu hat, was getpöhnlich nicht der Fall iſt, denn 
lohnend erweiſt ſich das Behacken der Reihenſaaten ſtets. Bei bes 
ſchränkter Zeit und bei Mangel an Arbeitskräften gehen Raps, Mohn, 
alle Rübenarten, Mais, Erbſen, Bohnen, Weizen allen anderen 
Fruchtarten voran; aber auch Gerſte und Hafer erweiſen ſich für das 
Hacken ſehr dankbar, und nur der Roggen enteilt der Hacke meift 
zu früh. — Die zweite Frage würde ſein: welche Reihenweiten 
können noch ohne Schaden behackt werden? Wenn ein weniger ge⸗ 
übter Führer der Hacke mit den Meſſern zwei Zoll, ein geübterer 
1½ Zoll von der Pflanzenreihe abbleiben muß, um die Pflanzen 
nicht zu beſchädigen, ſo bleiben 4 oder reſp. 3 Zoll von der Reihen⸗ 
weite unbehackt; iſt nun die Reihenweite 6 ½ Zoll, fo werden im 
erſteren Falle nur 2 ½ Zoll, im zweiten aber 3 ½ Zoll dazwiſchen 
behackt. Ob dieſe Cultioirung der Drillſaaten eine ausreichende iſt, 
muß jeder Landwirth nach ſeiner örtlichen Lage und anderen Ver⸗ 
hältniſſen entſcheiden. In vielen Böden iſt es z. B. auch nothwen⸗ 
dig, noch vor Aufgang der Saaten, insbeſondere der Zuckerrüben, zu 
hacken, wenn die Bodendecke ſo hart geworden, daß die jungen 
Pflanzen dieſelbe nicht durchbrechen können. — Im Allgemeinen darf 
man wohl über das Behacken der Drillſaaten die Anſicht feſthalten, 
daß erſt dadurch die Drilleultur erreicht iſt, denn die Drillſaat 
allein läßt nur den erſten Theil der Aufgabe — die gleichmäßig tiefe 
und untergebrachte Saat — als gelöft erſcheinen, während die Be: 
arbeitung der Zwiſchenräume der Saatreihen den Pflanzen Luft und 
Feuchtigkeit, damit aber die in der Atmoſphäre enthaltenen Nähr⸗ 
ſtoffe zuführt. — a 

Wir haben in den vorſtehenden Artikeln den gegenwärtigen Stand 


der Drilleultur in Deutſchland rein objectiv beſprochen, und wenn 


wir auch in dieſer Culturmethode nicht gerade das einzige Heil der 
Landwirthſchaft ſehen, vielmehr dieſelbe nur als ein Zeichen des fort⸗ 
ſchreitenden Betriebes bezüglich des Pflanzenbaues betrachten, ſo 
dünkte uns der Gegenſtand doch von ſo zeitgemäßem und allgemei⸗ 
nem Intereſſe, daß die geehrten Leſer wohl einige Nachſicht üben 
werden, wenn Verfaſſer vielleicht etwas zu ausführlich ſeine Anſich⸗ 
ten und Beobachtungen hier niederlegte. Das Wort Eisbein's: 
„Die Drillcultur iſt die Aufgabe der Landwirthſchaft in den nächſten 
zehn Jahren!“ klingt wie ein kategoriſcher Imperativ, hat aber doch 
viel Wahrheit in ſich, und es wäre doch eine ſonderbare Erſcheinung, 
wenn die Beſitzer großer und reicher Flächen in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſich von den rheiniſchen Bauern in der allgemeinen Anwen⸗ 
dung der Drilleultur übertreffen laſſen ſollten. Selbſt die ſonſt nicht 
zu beneidenden Beſitzer von „reinem Lupinenboden“ ſind mit Hilfe 
des Drills im Stande, ſich ſehr gute Renten von ihrem Boden zu 
verſchaffen, denn keine Frucht iſt dankbarer für Drillſaat, als die Lu⸗ 
pine, und die bei ihr mögliche Saaterſparniß deckt meiſt im erſten 
Jahre ſchon die Anſchaffungskoſten des Drills. en 


Zum Verſuche über das Gypſen des Klees. 


Referent dieſer Zeilen ſchließt ſich zwar im Allgemeinen vom 
wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus den Verſuchen über das zeitige 
Gypſen des Klees der landw. Lehranſtalt in Worms an, kann jedoch 
nicht umhin, zu bemerken, daß das in Nr. 2 des „Landwirth“ ge⸗ 
rathene zeitige Gypſen der Felder nicht bei allen Bodenarten, na: 
mentlich bei den ſogenannten kalten, an denen Schleſien und die 
Provinz Poſen ſo reichhaltig iſt, anwendbar iſt. 

Unbeſtritten bleibt es, daß der Gyps ein vorzügliches, kräftiges 
Düngemittel für viele Pflanzen, beſonders für Klee, Erbſen und alle 
Hülſenfrüchte iſt. Wir wiſſen, daß die Pflanzen nicht nur den Kalk, 
ſondern auch den Schwefel der Schwefelſäure durch Zerſetzen des 
Gypſes in ſich aufnehmen, und daß demnächſt der Gyps auch noch 
dadurch wohlthätig auf das Pflaazenwachsthum wirkt, daß er das 
in der Luft und im Regenwaſſer enthaltene kohlenſaure Ammoniak 
chemiſch bindet und ſomit im Boden firirt, indem ſich durch ein⸗ 
fachen Wechſeltauſch der Beſtandtheile ſchwefelfaures Ammoniak und 
kohlenſaurer Kalk bildet; wir wiſſen ferner, daß bei den Fäulniß⸗ 
prozeſſen organiſcher Stoffe, ſeien ſie pflanzlichen oder thieriſchen Ur⸗ 
ſprungs, ſich der Gyps zerſetzt, die Schwefelſäure derſelben wird in 
Schwefelwaſſerſtoff verwandelt, während ſich kohlenſaurer Kalk ab⸗ 
ſcheidet. 

Alle dieſe erwähnten Vorgänge treten jedoch nur ein, wenn wir 

einen gelinden Winter mit ſchneebedeckten Fluren und ein feuchtes 
Frühjahr haben, wie ſolches wohl im Jahre 1866 der Fall war; 
iſt jedoch der Winter ſehr trocken, das Frühjahr nicht feucht, ſo 
dürfte das frühzeitige Gypſen für das Wachsthum der Pflanzen nicht 
gerade den günſtigſten Erfolg haben, indem ſich der Gyps am Son⸗ 
nenlichte durch Einſaugen von Wärme ſehr ſtark erwärmt und zufolge 
dieſer Eigenſchaft nur ſehr wenig Waſſer zurückhält und das wenige 
ſehr bald wieder verdunſtet, ſo daß bei trockenen, waſſerarmen Spät⸗ 
wintern die zeitige Anwendung des Gypſes nicht anzurathen iſt. 
Hat man jedoch fo frühzeitig die Felder gegypſt und tritt die 
oben erwähnte Mißlichkeit des Wetters ein, ſo wendet man in neue⸗ 
ſter Zeit nicht ohne Vortheil das Nachſireuen von zerſtoßenem Stein: 
ſalz an, welche Methode in England, Holland und Belgien von 
vornherein beim Gypſen der Felder angewendet wird. 

Ganz zu verwerfen iſt jedoch bei unſeren Bodenarten die An⸗ 
wendung des gebrannten Gypſes, wodurch wir dem Boden ein 


Düngemittel geben, das ſich noch ſchwieriger als der ungebrannte 
Gyps auflöſt und noch den Nachtheil bietet, daß er ſich ſehr leicht 
zu größeren Körnern, falls der Boden nicht ganz trocken iſt, durch 
Aufnahme von Waſſer, reſp. Bildung eines Conglomerates von klei⸗ 
nen Kryſtallen zuſammenballt. Der fälſchliche Glaube, daß gebrann⸗ 
ter Gyps noch einmal fo viel wirke, als gleiche Gewichts theile von 
ungebranntem, beruht auf einer Täuſchung und rührt daher, daß der 
gemahlene gebrannte Gyps ſpecifiſch bedeutend ſchwerer iſt, als der 
ungebrannte, daher bei Anwendung von Maſſen dem Gewichte nach 
mehr davon faſſen muß. 

Leider wird in neuerer Zeit durch lucrative Speculation der ge: 
mahlene Gyps vielfach, ja man kann ſagen meiſtens, mit gemahle⸗ 
nem Schwerſpath (ſchwefelſaurer Baryt) verfälſcht, was, da letzterer 
keine der guten Eigenſchaften und Wirkungen des Gypſes als Dünge⸗ 
mittel befigt und nebenbei noch durch feine Schwere nachtheilig wirkt, 
für den Landwirth zu wiſſen und zu ermitteln von großem Vortheil 
beim Einkauf des Gypsmehles ſein muß. € 

Behufs der Prüfung des gemahlenen Gypſes auf feine Reinheit 
verfährt man am beſten und leichteſten auf folgende Weile: 

Man nehme 1 Quentch. (neues Gewicht) von fraglichem Gyps⸗ 
mehl und koche daſſelbe mit 2 Pfund deſtillirtem Waſſer in einem 
gut glaſirten irdenen (wo moglich ſog. Bunzlauer) Topfe bis etwas 
unter die Hälfte ein und gieße den Rückſtand in ein vorher erwärm⸗ 
tes paſſendes Glas ein. 

War das Gypsmehl ohne Zuſatz von Schwerſpath, ſo wird ſich 
Alles bis auf einen geringen Rückſtand von Staub, Schmutz oder 
fonftigen zufälligen organiſchen Beimiſchungen gelöſt haben, im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle wird ungelöſter Barpt zurückbleiben. 

Von der Gelöſtheit und der Quantität des Gopſes kann man 
ſich leicht durch nachſtehendes Verfahren überzeugen: 

Man läßt die gekochte Flüſſigkeit durch weißes, ungeleimtes Pa⸗ 
pier durchfließen, und ſetzt zu dieſer, ſo lange noch ein Niederſchlag 
entſteht, oralſaures Ammoniak; man trennt den Niederſchlag durch 


nochmaliges Durchlaufenlaſſen durch ungeleimtes Druckpapier und 


ſetzt zu der nunmehr klaren Flüſſigkeit eine Löſung von ſalzſaurem 
Baryt (bereitet aus 1 Gewichtstheil ſalzſaurem Baryt und 5 Ge⸗ 
wichtstheile deſtillirtem Waſſer), und zwar wiederum ſo lange, als 
durch Zuſatz ein Niederſchlag entſteht, welcher letzterer 34 pCt. Schwe⸗ 
felſäure, erſterer 56 pCt. Kalk enthalten muß. Dr. W. 


5 ——5,ß—————ßr5—iC¼cLR 
Vieh zucht. 
Rindviehzucht. 
Ueber Productionskoſten der Milch. 
u 


[Plagwitz.] Handelt es fih um Anführung von zuverläßigen 
Berechnungen der Productionskoſten der Milch, ſo müſſen alle die⸗ 
jenigen ausgeſchloſſen bleiben, in welchen, ſei es auch nur zum Theil, 
über Bauſch und Bogen gerechnet iſt, ſowie ferner diejenigen, bei 


welchen die Koſten nicht vollſtändig angegeben ſind, und endlich vor 


der Hand ſolche, bei welchen der Düngerwerth nicht zuverläßig berech⸗ 
net iſt. Aus dieſem Grunde kann ich auf die Mehrzahl unſerer 
Schriftſteller in dieſem Gebiete keine Rückſicht nehmen und felbft 
Block und Kleemann, ſonſt ſo zuverläßig und genau, genügen 
hier nicht, indem bei ihnen verſchiedene Poſten bei der Berechnung 
der Kuherträge ganz fehlen. 

Kleemann rechnet dabei, von einer Kuh a 800 l. G., die Produc- 
tionskoſten von 1 Ort. Milch zu nur 3,4 Pf. — Eine detaillirte Berech⸗ 
nung giebt Graf v. Lippe —Weißenfeld in feinem „Ertragsanſchlag“, 
Leipzig 1862, S. 113, in welchem zugleich Miſt und Jauche zu be⸗ 
ſtimmten Preiſen — 1 Centner Miſt zu 3 Ngr. und 1 Ctr. Jauche 
zu ¼ Thlr. — angeſetzt find, Es find aber für einen Beſtand von 
8 Kühen und einem Bullen die Unterhaltungskoſten zweier Stall⸗ 
mägde und die der Wirthſchafterin voll angeſetzt, was ſedenſalle für 
den Kuhſtall eine zu hohe Belaſtung ift, ferner die Futtermaterialien 
in Heuwerth berechnet, was nicht ganz zuverläßig erſcheint; richtig 
dagegen werden an Kälbern nur ſo viel gerechnet, als durchſchnitt⸗ 
lich entfallen, und die Koſten des Bullen mit bei den Kühen inbe⸗ 
griffen. Als Geſammtkoſten für acht Kühe, & 900 Pfd. leb. G., und 
einen Bullen ſind angeſetzt: A & N 


für Zins und Abnutzung 50 — — 
Arzt und Arzenei 3 415 — 
Gtallmietbe „+. we 27 
Stallutenfilien, Zins und Abnutzung 1 18 — 
Velen ggg cn 0 are er 
Abwartung, zwei Stallmägde 190 7 4 
Futter. ee 1 
PPV.  R 
lll 2271 
Wirthſchafterin 3 . 130 9 — 
- 928 19 —. 
davon ab: 1986 Ctr. Mift, a 3 Ngr. 198 Thlr. 
260 Ctr. Jauche, a ½ Thlr. 65 
7 St. Kälber, à 4 Thlr. 28 291 — — 
bleibt 637 9 —. 


3 eilung⸗ 


28, Februar 1867. 


BER 


Der Ertrag if angenommen zu 2000 ſächſ. Kaanen pro Kuh, 
alſo zu 1634 Quart. Das Quart koſtete alſo 9,23 Pfg. in preuß. 
Gelde. Verkaufspreis iſt 11,7 Pfg. 


Dr. Krämer in ſeiner „Verbeſſerten Buchhaltung“, Bonn 1866, 


S. 198, berechnet für 12 Kühe und 1 Bullen nebſt entſprechendem 


Jungviehſtand, jedoch ohne Verwaltungskoſten und Zins mit Ab⸗ 
nutzung der Kühe, dagegen mit Zurechnung der Melkkoſten und 
Futterbereitungskoſten und mit Abrechnung der ſonſtigen Leiſtungen 
des Knechtes in anderen Wirthſchaftszweigen, 97 8 wie folgt: 


Fr 

Arzt und Arznei 5 13 — 
Futter und Streu 2289 17 9 
Futterbereitung 9 13. 3 
Abwartung (Knecht) 1 
Stallmiethe und Beleuchtung. 29 6 3 
Geräthſchaften, Zins u. ſ. w. 14 23 9 
Melkkoſten e 57 20 9 

2577 6 10 


Davon gehen die anderweitigen Arbeitstage des Viehknechts mit 
10 Thlr. 24 Sgr. ab, und es bleiben als Koſten 2566 Thaler 
12 Sgr. 10 Pf. a 
Da nun das Jungvieh auf Großvieh redueirt und in der Fütter⸗ 
rung u. ſ. w. als ſolches angeſchlagen iſt, jo muß der Betrag da: 
für in Abrechnung, reſp., da an Jungoieh 2 Stück in Großvieh zu 
rechnen wäre, von obigem Koſtenbetrag auf Koſten der Kuhhaltung 
nur % in Anſatz kommen. Das iſt aber 2223 Thlr. 11 Sgr. 
7 


Bm: geht ab der Erlös an Kälbern mit 67 Thlr. 15 Sgr. 
und der an Miſt zu 4 Sgr. pro Ctr., wobei die Jauche nicht be⸗ 
ſonders berechnet und pro Stück Großvieh 340 Ctr. angenommen 
iſt; der Miſtwerth für 12 Kühe und 1 Bullen beträgt alſo 589 


Thlr. 10 Sgr. 


Sbonach ſtellt ſich die Rechnung, wie folgt: 


zu rechnende Ausgaben im Ganzen . 2223 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. 
davon ab 67 Thlr. 15 Sgr. 
und 589 ⸗ 10 = 
r 758 25 — %: 
bleibt 1466 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. 


Der Milchertrag iſt angenommen zu 36,557 ½ Quart, abzüglich 
der für die Kälber, mithin betragen die Productionskoſten pr. Quart 
14,52 Pfg. Verkauft wird die Milch zu 14 und 15 Pfg. 


In meinem „Lehrbuch der Landwirthſchaft“ berechne ich Bd. III. 
die Koſten für eine Milchkuh von 1000 Pfd. leb. Gew., 15 folgt: 


Zins und AbnutzunFh nan 10 8 8 

Stallmiethe ) A 

Stallgeräthe, Verzinſung u. ſ. w. 1 4 3 

Futter und Strohhh 125 21 4 

Fütterung und Wartung (½0 Knecht) 6 23 10 

r Were 0a dee 0 0 

ar, en, Sal 110 

Beleuchtung, Brennfofi. - - » -» — 20 6 

Benutzung des Sprungochſen (½% 4— — 

T — 17 2 

Verkaufskoſten der Milch rs 

n ee N 

8 170 6 5 
davon geht ab % Kalb = EM 6 & 10 N 
der Düngerwerth 52. = 13 7 

60 20 5 

bleibt 109 16 — 


Der Milchertrag iſt 2433 Quart, alſo ſind pro Quart die 
Productionskoſten 16,2 Pfg. Die Verkaufskoſten in der Gegend, 
wofür das Beiſpiel berechnet iſt (Gießen), ſind 15,57 Pfg. Für dieſe 
Verhältniſſe muß demnach entweder ein beſſerer Viehſtamm an 
ſchafft, oder das Prineip der Haltung nur friſchmelkender Kühe adop⸗ 
tirt, oder an Futter u. ſ. w. geſpart, oder der Dünger hoͤher ver⸗ 
werthet werden. Angenommen ſind 260 Ctr. Miſt und 90 Ctr. 
Jauche, zuſammen 350 Ctr., à 4 Sgr. 6 Pf. 

Aus dem Angeführten ergiebt ſich der Werth derartiger Berech⸗ 
nung; wenn zuverläßig, lehren fie uns, ob unſere Betriebsweiſe am 
Platze oder nicht. 

Die angeführten Berechnungen mögen nun an und für ſich nicht 
als entſcheidende, ſondern nur als Muſter für die Art und Weiſe, wie 
man derlei Productionskoſten feſtzuſtellen hat, dienen. Mögen die 


von mir gegebenen Zahlen richtig ſein oder nicht, — ich habe nir⸗ 


gends die Koſten der Kuhhaltung fo detaillirt berechnet gefunden und 
glaube, daß man ſie anders nicht richtig wird finden können. — 
Stellt Jemand eine noch gründlichere Berechnung auf, ſo wird es 
mir um fo lieber fein, — wo nicht, darf ich hoffen, daß aus ein: 
zelnen Gegenden einige Berechnungen mit Ausfüllung der von mir 
angeführten Poſten gebracht werden. Wir müſſen wiſſen, was das 
Quart Milch zu erzeugen koſtet; wir bedürfen dazu recht vieler ge⸗ 
nauer Berechnungen; nur mit Hilfe ſolcher ſind wir im Stande, dem 
Wirthſchafter Rath und Wink für feine Rindviehzucht geben zu kön⸗ 
nen, und kann derſelbe ſich ſelbſt Aufſchluß geben. 

Eines freilich gehoͤrt noch dazu, — es muß der Düngerwerth 
richtig ermittelt werden können, — davon in beſonderer Bearbeitung. 


Zum Schluß die Zuſammenſtellung der gefundenen Productions⸗ 
koſten eines Quart Milch. Dieſelben ſind: | 
in der Grafſchaft Glatz im Durchſchnitt 2 Sgr. 5 Pf. = 29 Pfg., 
, r fen: 725 
bei Erfurt, nach Rechnung in Bauſch und Bogen, ohne 


eee ai sel sirrgonsech 11,19 %% 
nach Abzug von Miſtwerth nach Schätzung 7,39 = 
Verkaufspreis pro Quart 18 5 
nach Kleemann, aus älterer Angabte . 3,4 
nach v. Lippe — Weißenfeld [für Sachſen] (nicht ganz 
Ipeciell Leren ) mn ene ‚23 = 
Verkaufspreis dafelbl -. t. 11,70 
nach Dr. Krämer [für die Rheinprovinz! (nicht ganz 
Peetell berechnet)) 1452 
Verkaufspreis . eee e er ibis s 
Gießen (meine Berechnung) bei Aufzucht und Landvieh 
(möͤglichſt ſpeciell berechnet)): 16,2 
i RN eg 15,57 : 
— Bm — 


3 | 
Techniſche Gewerbe. 
Zuck erfabrikation. 
An alyſe eines Scheideſchlammes nach Prof. W. Wicke: 
Waſſer 24 


’ 


Organiſche Subſtanzen und chemiſch 


gebundenes Waſſer 11,67 
Mineralſubſtanzen: 
Kohlenſaurer Kalk 38,43 
Schwefelſaurer Kalk 0,45 
Phosphorſaurer Kalk. 1,49 
Aetzkalk „ 5,66 
Magneſia 1,58 
Kali 0,34 
Natron Ah, De SR 0,29 
Eifenoryd, Thonerde 1,19 
Sand und Thon. 2 1,66 
100,00 ° 


Es iſt nicht angegeben, ob der Schlamm vom älteren Schei⸗ 
dungsverfahren, oder von der Saturationsſcheidung (nach Jelineck 
oder dergl.) herrührte, wahrſcheinlich war letzteres der Fall. (Hannov. 
landw. Ztg.) 7 

Dr. C. Scheibler hat einen ſehr ſinnreichen Apparat zur 
raſchen und genauen quantitativ - volumetriſchen Beſtimmung der 
in den Saturatlonsgaſen enthaltenen Kohlenſäure conſtruirt und 
in der Zeitſchr. für Rübenzucker⸗Induſtrie abgebildet und beſchrieben. 
Derſelbe baſirt zwar auf einer längſt bekannten, dem Chemiker ge⸗ 
läufigen Methode, iſt jedoch in der beſchriebenen Form neu und eigen⸗ 
thümlich. Er befigt vor anderen zu dem gleichen Zweck beſtimmten 
mannigfache Vorzüge, geftattet die Beſtimmung in hoͤchſtens 5 Minu⸗ 
ten Zeit ſelbſt durch jeden nut ſonſt zuverläßigen Arbeiter und kann 
durch Dr. C. Scheibler in Berlin bezogen werden. 

Dr. Heidepriem in Cöthen hat die gebräuchlichen Me» 
thoden der Gypöbeſtimmung für Knochenkohle einer ver: 
gleichenden Kritik unterworfen und in der genannten Zeitſchrift Un⸗ 
terſuchungen veroffentlicht, wonach dieſelben Reſultate von ſehr un: 
gleicher Genauigkeit geben dürften. Er empfiehlt die Beſtimmung mit: 
telſt Auskochens mit kohlenſaurem Natron als die zuverläßigere. 

Die Werthbeſtimmung der Rohzucker beſprach E. Soſt⸗ 
mann in Behrendorf, indem er an Stelle der bisherigen, ſtets eine 
gewiſſe Unſicherheit hinterlaſſenden Methoden ein Verfahren empfahl, 
nach welchem der wirkliche oder Nettowerth eines Zuckers genau 
ermittelt und dann dem betreffenden Marktpreis approbirt werden 
kann. Der Verfaſſer zeigt, daß es hierzu dreier Beſtimmungen, 
nämlich derjenigen 

1) des Gehaltes an chemiſch⸗reinem Zucker vermittelt Polarifation, 
2) des Waſſergehaltes, und 

3) der Aſchenmenge 
bedarf. Alle drei Factoren müſſen genau ermittelt werden, und zwar 
iſt der in 1) gefundene Procentgehalt an chemiſch reinem Zucker die 
Bruttomenge, welche mit dem Waſſergehalt und der Aſche zuſammen 
die Zahl liefert, die, von 100 ſubtrahirt, die Menge des organiſchen 
Nichtzuckers anzeigt. Der Waſſergehalt dient darnach noch zur Con⸗ 
trole zwiſchen Lieferung und Probe. Die Aſchenmenge (am beſten 
nach der Scheibler'ſchen Methode ermittelt) multiplicirt man dann 
mit 5 und ſubtrahirt das Reſultat von der Brutto⸗Zuckermenge, 
wodurch man den Netto⸗Zucker erhält, d. h. diejenige Zuckermenge, 


welche wirklich kryſtalliſirt gewinnbar iſt (d. h. ohne Rückſicht auf die 


unvermeidlichen Fabrikationsverluſte!). 

Aus dieſen Angaben läßt ſich dann leicht in jedem ſpeciellen Falle, 
je nach dem Marktwerth des raffinirten Zuckers (und den Raffina⸗ 
tions⸗Koſten und Verluſten), der Marktwerth des betr. Rohzuckers 
finden. (Ztſchr. d. Ver. f. Rübenzucker⸗Induſtrie, Nov.⸗Hft.) 

Ueber die chemiſche Zuſammenſetzung und einige phyſikaliſche 
Eigenſchaften verſchiedener Knochenkohlen ſtellte H. Schu lz 
in Magdeburg zahlreiche Unterſuchungen an (a. a. O.). Aus den 
mitgetheilten Zahlen ergiebt ſich, daß die Zuſammenſetzung der ver⸗ 
ſchiedenen Betriebskohlen eine höͤchſt verſchiedene iſt. 

Dieſelben enthalten in 100 Theilen 

im Durchſchnitt, Maximum, Minimum. 


Kohlenſtoff 6,33 8,58 3,20 
Kohlenſauren Kalk 8,26 10,77 3,63 
Schwefelſauren Kalk 0,64 1,41 0,28 
Schwefelcalium 0,13 0,28 Spuren. 
Sand ıc. 2,45 4,18 1,49 
Salze, durch heiße 

Wäſche zu entfernen 0,22 0,35 9,15 


Das ſpeciſiſche Gewicht iſt bei allen Kohlen ziemlich gleich; es ift 
im Durchſchnitt, Maximum, Minimum. 
2,882 2,935 2,844. 
Das Volumgewicht iſt bedeutenden Schwankungen unterworfen: 
Durchſchnitt, Maximum, Minimum. 
in unveränderter Körnung 1036 1170 904 
als feinſtes Pulver 1300 1456 1130. 
Zwiſchen chemiſcher Zuſammenſetzung, fpecifiihem und Volum⸗ 
Gewicht exiſtirt keinerlei Verhältniß. 
Die Entfärbungsintenſität ſtellt ſich: 
im Durchſchnitt, Maximum, Minimum 
in unveränderter Körnung 33 45 6 Grad. 
als feinſtes Pulver 8 85 74 
Die ſtärkſte Wirkung zeigt die Kohle mit dem höͤchſten, die ſchlech⸗ 
teſte die mit dem niedrigſten Kohlenſtoffgehalt. Dabei hatte jene 
zugleich das niedrigſte Volumengewicht. 
Zur Beurtheilung der Kohle iſt demnach die Kenntniß des Koh⸗ 
lenſtoffgehaltes und des Volumgewichtes eine weſentliche Bedingung. 
Der Verf. theilt dann ſchließlich noch eine Tabelle zum Vergleiche 
der Zuſammenſetzung, des Volumgewichtes und der Entfärbungskraft 
an 12 Proben neuer Kohle mit. Dieſelben zeigen durch ihren 
hohen Salzgehalt, daß das heiße Waſchen vor dem Gebrauche eine 
ſehr empfehlenswerthe Maßregel iſt. St. 


Allgemeines. 
Verhandlungen der XII. Sitzungs⸗ Periode des Königlichen 
Landes⸗Oekonomie ⸗Collegiums. 

Die XII. Sitzungs⸗Periode des Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Colle⸗ 
giums wurde am 18. d. Mts. von dem Miniſter für die landw. 
Angelegenheiten in den Räumen des Ständehauſes in der Span⸗ 
dauerſtraße eröffnet. Es waren mit einer oder zwei Ausnahmen 
ſaͤmmtliche Mitglieder des Collegiums erſchienen, und beſteht daſſelbe 
gegenwärtig, außer dem Vorſitzenden, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Wehr: 
mann, und dem General⸗Secretair, Geh. Reg.⸗Rath v. Salviati, 
aus 28 ordentlichen und 20 außerordentlichen Mitgliedern. 

Der Herr Miniſter eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, 
in welcher er, nachdem er die Bedeutung der bevorſtehenden Thätig⸗ 


keit hervorgehoben hatte, ſeine Worte an die Mitglieder des Colle⸗ 
giums aus den neuen Landestheilen richtete und ſie mit der Ver⸗ 
heißung erfreute, daß die beſonderen landwirthſchaftlichen Erforder⸗ 
niſſe ihrer Gegenden auf die regſte Theilnahme der preuß. Regierung 
zu rechnen haben würden. — Demnächſt machte der Vorſitzende des 
Collegiums, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Wehrmann, Mittheilungen über 
die beachtenswertheſten Ergebniſſe auf dem landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
biete in der Zeit vom Schluſſe der vorigen Seſſion bis jetzt. Unter 
dieſen Mittheilungen iſt beſonders hervorzuheben, daß das vom Mi: 
niſterium für die landw. Angel. veranlaßte und vom L.⸗Oek.⸗Colle⸗ 
gium befürwortete Bodenwerk des preuß. Staats bereits ſehr weit 
vorgeſchritten iſt, und daß der Druck des erſten Theils in kurzer Zeit 
wird beginnen können, wobei die Einrichtung getroffen werden ſoll, 
daß die Correcturbogen in größerer Anzahl abgezogen und jeder ein⸗ 
zeln jedem Mitgliede des Collegiums zur Einſicht zugehen ſoll, um 
ſeine Bemerkungen und Anſichten darauf zu verzeichnen, damit das 
Werk den gehegten Erwartungen entſprechen möge. — Ferner wurde 
eine Denkſchrift des Miniſters der landw. Angel. vertheilt, in welcher 
über die ſtaatlichen Maßregeln zur Förderung der Landescultur in 
Preußen während des Jahres 1866 berichtet wird. — Dann wurde 
Auskunft darüber ertheilt, was von dem Miniſter für landw. Angel: 
auf die von dem L.⸗Oek.⸗Collegium in der vorigen Seſſton beſchloſ⸗ 
ſenen und demſelben zur Kenntniß gebrachten Anträge und Geſuche 
geſchehen iſt, und in welchem Stadium ſich die deshalb getroffenen 
Maßregeln befinden. 

Demnächſt trat das Collegium in die Verhandlung über die Vor⸗ 
lagen ein, zunächſt über diejenige in Betreff des Haltens von 
ſo genanntem Vorvieh der Schäfer. In der Vorlage des Mi⸗ 
niſters wegen der Frage, ob die Geſetze und Verordnungen, welche 
das Halten des ſog. Vorviehes der Schäfer und deren Geſinde ver⸗ 
bieten, aufzuheben ſind, heißt es: „Seit dem Ende des vor. Jahr⸗ 
hunderts hat die preuß. Geſetzgebung das Halten des ſog. Vorviehes 
der Schäfer als ein Hinderniß der Veredelung der Schafzucht, als 
ein Mittel zur Verbreitung von Schafkrankheiten und als eine Ge⸗ 
legenheit zu Betrügereien der Schäfer betrachtet, und deshalb das 
Halten des Vorviehes bei harter Strafe verboten. Zu dieſem Be⸗ 
hufe ſind folgende, noch jetzt geltende Geſetze erlaſſen worden: 

1) das Edict vom 16. Auguſt 1797 für Schleſien; 2) die Ver: 
ordnung vom 3. Febr. 1800 für die Kur⸗ und Neumark, mit Aus⸗ 
ſchluß des Cottbuſer Kreiſes, und für das Herzogthum Pommern, 
und das Ediet vom 16. Januar 1802; 3) das Edict v. 26. April 
1806 für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, mit Einſchluß von 
Litthauen und dem Netzdiſtriete; 4) das Geſetz vom 1. Juni 1820 
für Neuvorpommern und Rügen, das Großh. Poſen und die mit 
Weſtpreußen vereinigten Diſtriete des ehemaligen Großh. Warſchau; 
5) das Geſetz vom 13. Mai 1822 für die Prov. Sachſen und Weſt⸗ 
phalen, den Cottbuſer Kreis und die zu den Reg.⸗Bezirken Potsdam, 
Frankfurt und Liegnitz geſchlagenen, vormals ſächſiſchen Landestheile. 

In neueſter Zeit iſt die Aufmerkſamkeit auf dieſe Leiſtungen, die 
in Vergeſſenheit gerathen zu ſein ſchienen, dadurch gelenkt worden, daß 
wegen Uebertretungen des Verbots mehrere Unterſuchungen bei dem 
Kreisgerichte zu Wittenberg eingeleitet worden ſind. Die offentlichen 
Blätter (unter ihnen iſt vorzugsweiſe die Voſſiſche Zeitung zu nen⸗ 
nen, welche in einem humoriſtiſchen Aufſatze von Niendorf dieſe An⸗ 
gelegenheit beſprochen hat) haben dieſe Fälle zum Gegenſtande ihrer 
Beſprechung gemacht und die Strafvorſchrift als mit den jetzigen Wirth: 
ſchafsverhältniſſen und Begriffen über die Freiheit der Betheiligten, 
ſich über die Bedingungen der Lohncontracte zu einigen, unverträg⸗ 
lich bezeichnet. Ich wünſchte deshalb zu erfahren, ob die bezeichne⸗ 
ten Vorſchriften in den verſchiedenen Theilen des Landes noch ge⸗ 
handhabt und von den Landwirthen als ein Bedürfniß betrachtet 
werden, oder ob deren Aufhebung von den Schäfereibefigern für 
nothwendig oder für unſchädlich angeſehen wird. Da die Mitglieder 
des L.⸗Oek.⸗Collegiums, insbeſondere die Vorfigenden der Provinzlal⸗ 
Vereine darüber Auskunft zu geben im Stande ſein werden, ſo er⸗ 
ſuche ich, die Angelegenheit bei der jetzigen Verſammlung des Colle⸗ 
giums zur Sprache zu bringen und mir das darüber abzugebende 
Urtheil demnächſt vorzulegen.“ a 

Nach lebhafter Debatte wurde der Antrag des Referenten, Hrn. 
von Nathuſius — Königsborn: „Das Collegium möge ſich dahin 
äußern, daß kein praktiſches Bedürfniß für die Aufhebung der betr. 
Verbote vorliegt“, mit großer Majorität abgelehnt. Dagegen 
wurde beſchloſſen, zu beantragen, daß die betr. Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen aufgehoben werden. Dieſer Beſchluß wurde faſt 
einſtimmig gefaßt, und es wurde zur Begründung deſſelben hervor⸗ 
gehoben, daß bei unſerem jetzigen Culturzuſtande und wo die Ver⸗ 
haͤltniſſe und die Stellung der Schäfer eine weſentlich andere Ge: 
ſtalt angenommen haben, die bezeichneten Geſetze und Verordnungen 
werth⸗ und bedeutungslos geworden ſeien. ir } 

Der zweite Gegenftand, welcher zur Verhandlung kam, war die 
Vorlage des Miniſters betr. den Erlaß eines Zuſaszgeſetzes zu den 
88 45 u. 47, Tit. I. der Depoſital⸗Ordnung vom 15. Sept. 1783. 

Dieſe Vorlage iſt durch den Juſtizminiſter veranlaßt worden, 
welcher den Wunſch hegt, daß eine umfangreichere Verleihung der 
Depoſitalgelder auf Hypotheken ſtattfinde. Derſelbe hat in den 
Jahren 1862 und 1863 wiederholt. Veranlaſſung genommen, 
den Gerichtsbehörden zu empfehlen, der Ausleihung der im laufen⸗ 
den Verkehre entbehrlichen Beſtände und Hypotheken größere Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Dieſe Aufforderungen ſind nicht ohne Er⸗ 
folg geblieben, was ſich insbeſondere daraus ergiebt, daß ungeachtet 
der ſtetigen Zunahme der Beſtände der General⸗Depoſitorien der bei 
der Bank belegte Theil derſelben, welcher im Jahre 1863 noch zwi⸗ 
ſchen 20 und 21 Millionen Thaler betrug, ſich bis zum Schluſſe 
der verfloſſenen Jahre auf ungefähr 17 Mill. Thaler vermindert hat. 
Dieſe Summe, welche ſich durchſchnittlich mit nur etwa 22 pCt. verzinſt, 
iſt jedoch noch immer eine verhältnißmäßig zu hohe, und ſoll daher 
darauf Bedacht genommen werden, ſie durch vermehrte Unterbringung 
der Beſtände auf Hypothek noch weiter zu verringern. „Der Grund,“ 
ſagt der Juſtizminiſter in dem betr. Schreiben an den Herrn von 
Selchow, „weshalb die gewünſchte Belegungsweiſe bei den meiften 
Gerichtsbehörden den erwünſchten Umfang bisher nicht erreicht hat, 
liegt zum Theil allerdings in der zu weit getriebenen Aengſtlichkeit, 
mit welcher einzelne Gerichte bei Prüfung der Sicherheit der Hypo⸗ 
theken zu Werke gehen, möchte jedoch hauptſächlich in den hierüber 
in der Depoſital-Ordnung gegebenen Vorſchriften zu ſuchen fein, 
durch welche die Feſtſtellung des Werthes der zu beleihenden Grund⸗ 
ſtücke nicht hinreichend erleichtert und die Verantwortlichkeit des das 
Darlehen bewilligenden Richters nicht ſcharf genug begrenzt iſt. Die 
aus dem Hypothekenbuche ſich ergebenden Erwerbspreiſe kann 
der Richter, namentlich wenn ſie aus neuerer Zeit datiren, nicht 
füglich, ohne ſich einer Verantwortung auszuſetzen, als maßgebend 
annehmen. Es muß daher der Gewährung des Darlehns der Re⸗ 
gel nach die Aufnahme einer gerichtlichen, reſp. landſchaftlichen Taxe 
vorhergehen. Die hiermit verbundenen zeitraubenden Weitläufigfei- 
ten, namentlich aber die entſtehenden Koſten, durch welche die an ſich 
nur mäßigen Zinsbedingungen der General⸗Depoſitorien erheblich vers 


 tbheuert werden, laſſen es begreiflich erſcheinen, daß die Grundbefiger, 
namentlich dann, wenn ihr Creditbedürfniß ein verhältnißmäßig nur 
geringes iſt, meiſtens vorziehen, daſſelbe auf eine andere, einfachere 
und vielleicht nicht koſtſpieligere Weiſe, z. B. durch Aufnahme des 
Geldes bei einem Credit⸗Inſtitute, zu befriedigen.“ 

Um den creditſuchenden Grundbeſitzern die General⸗Depoſttorien 
leichter zugänglich zu machen, iſt ein Geſetzes⸗Vorſchlag vorläufig da⸗ 
hin formulirt worden: „Den 88 45 bis 47, Tit. 1 der Depoſttal⸗ 
Ordnung vom 15. Sept. 1783 tritt folgende Beſtimmung hinzu: 
Wenn ſich aus dem Behufs der Regelung und Untervertheilung der 
Grundſteuer ermittelten jährlichen Reinertrage einer Liegenſchaft, nach 
Abzug der auf ihr haftenden offentlichen und gemeinen Abgaben und 
Leiſtungen, einſchließlich der Grundsteuer, ergiebt, daß das auszulei⸗ 
hende Capital innerhalb des zwölf⸗ und einhalbfachen Betrages die⸗ 
ſes Ueberſchuſſes zu ſtehen kommt, ſo iſt das Gericht zu einer an⸗ 
derweitigen Prüfung der Sicherheit nicht verpflichtet. Ueber das 
Vorhandenſein dieſer Vorausſetzungen muß jedoch auf die im § 47 
a. a. O. vorgeſchriebene Weiſe abgeſtimmt werden.“ — Die gut⸗ 
achtlichen Aeußerungen der Obergerichte ſind in der Mehrzahl zu⸗ 
ſtimmend ausgefallen. Dabei iſt u. A. zur Sprache gekommen, ob 
die Beleihungsfähigkeit ohne Gefährdung der Sicherheit noch weiter, 
etwa bis zum 15ſachen oder einem noch höheren Betrage des Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrages, erſtreckt werden konne. 

Die Verhandlung über dieſe Vorlage füllte den übrigen Theil 
der erſten und die ganze zweite Sitzung aus. Das Endreſultat war, 
daß beſchloſſen wurde, der 15fache Betrag des Behufs der Rege⸗ 
lung und Untervertheilung der Grundſteuer ermittelten jährlichen 
Reinertrages, nach Abzug der auf ihm haftenden öffentlichen und 
gemeinen Abgaben und Leiſtungen, einſchließlich der Grundſteuer, biete 
für das auszuleihende Capital die nöthige Sicherheit dar. Es ſei 
dies auch nur als Minimal⸗Multiplicator anzuſehen, da die genü⸗ 
gende Sicherheit auch bei höheren Multiplicatoren in der Regel vor⸗ 
handen ſei. — (Fortſ. folgt.) 


Journalſcha u. 


Wie wir dem Hannoverſchen Land- und Forſtw. Vereins⸗ 
blatt Nr. 3 entnehmen, lenkte im naturwiſſenſchaftlichen Verein zu 
Bremen jüngft Dr. Buchenau die Aufmerkſamkeit auf die wichtige, 
erſt kürzlich entdeckte Thatſache, daß der Roſt des Getreides gerade 
wie der Bandwurm (Finne) und die Trichine (Muskel⸗ und Darm⸗ 
Trichine) eines zweiten organiſchen Körpers als Durchgangspunkt 
für ſeine Fortpflanzung bedürfe. Beim Streifenroſt iſt es die Ber⸗ 
beritze, beim Fleckenroſt die Natterzunge (Echium) und die 
Ochſenzunge (Anchusa), worauf die Sporen des auf Getreide⸗ 
halmen entwickelten Roſtpilzes allein gedeihen und neue Keime trei⸗ 
ben. Es iſt hiernach ohne Weiteres klar, wie wichtig die vollſtändige 
Vertilgung dieſer drei Pflanzen in der Nähe von Kornfeldern if. — 

In einem Artikel der Land w. Annalen, „die Transportgefäße 
für Spiritus“, erwähnt Herr Dr. H. Stammer der eiſernen 
Gebinde, welche in Frankreich ſchon mehrfach in Gebrauch gekom⸗ 
men ſind und ſich vortrefflich bewährt haben. Die Fäſſer werden 
von P. Legrand (Rue de Charenton 111, in Berey⸗Paris), welchem 
die Conſtruction in Frankreich patentirt iſt, in der Größe von 645 
bis 660 Liter (rund 560 bis 580 Quart) angefertigt, und beſtehen 
aus einem Cylinder von Eiſenblech mit zwei Böden, welche etwas 
vertieft an denſelben angenietet find. Sie find des Schutzes beim 
Transporte wegen mit zwei dicken Reifen oder Wülſten von Holz 
verſehen, welche feſt auf den Cylinder aufgezogen ſind, und zwiſchen 
denen das verſchraubte Spundloch ſich befindet. Das Gewicht eines 
ſolchen Gefäßes beträgt 130 Kilogr., der Preis 80 Frs. (21 % Thlr.). 
Wie die Berechnung oder Meſſung erfolgt, iſt nicht angegeben; viel⸗ 
leicht wird der Spiritus in gemeſſenen Gefäßen abgezogen und ſo 
‚fein Werth ermittelt. Jedenfalls verdient das Beiſpiel Nachahmung; 
ſowohl der Transport, als auch das Ablieferungsgeſchäft gewinnen 
dadurch an Sicherheit und Zuverläßigkeit, und man wird nach und 
nach dazu kommen, die fo empfindlichen Benachtheiligungen des Pro⸗ 
ducenten zu vermindern. — 

Der Arbeitgeber berichtet, daß man in Frankreich und in der 
Schweiz mit vielem Erfolge Glykoſe (Malzzucker) als Bienenfutter 
verwendet. Die Glykoſe wird fabrikmäßig hergeſtellt und zu niedri⸗ 
gem Preiſe verkauft. Dieſelbe iſt ſyrupartig, ziemlich durchſichtig 
und dem Honig ganz ähnlich, wird auch von den Bienen gern ge⸗ 
nommen. — 5 N 

Nach den Annalen der Landwirthſchaft geht aus der aus⸗ 
gedehnten Verſuchsreihe über die zweckmäßigſte Art der Butterbe⸗ 
reitung hervor, daß eine Temperatur von 18 Gr. Celſius die wich⸗ 
tigfte Bedingung für die Vereinigung der Milchkügelchen iſt; gleich⸗ 
giltig iſt die Zeit, welche die Milch geſtanden hat, die Reaction, 
ferner der Luftzutritt, der bei den neueren (Turbinen⸗) Buttermaſchi⸗ 
nen bewirkt wird. Da ferner dieſelbe Milch ziemlich gleichviel But⸗ 
ter liefert, ob ſie nun ganz und gar, oder der Rahm allein gebut⸗ 
tert wird (ein Viertel des Buttergehaltes geht in beiden Fällen ver⸗ 
loren), fo empfiehlt es ſich, die ganze Milch zu buttern, da man fo 
allen Unfällen während der Rahmabſcheidung entgeht. Die Verei⸗ 
nigung der Milchkügelchen geſchieht um ſo leichter und vollſtändiger, 
je dünnflüſſiger das Milchſerum iſt; daher giebt mit Waſſer verdünnte 
Milch noch Butter, während Buttermilch von demſelben Fettgehalt 
keine weitere Ausbeute an Butter liefert. — 

Nach einer Beſchreibung, welche das Melbourner Wochenblatt 
„Auſtralaſtan“ mittheilt, iſt in dem Waldesdickicht bei Dandenong 
(in der füdauſtraliſchen Colonie Victoria) ein Rieſenbaum entdeckt 
worden, welcher eine Höhe von 392“, oder mit Hinzurechnung der 
abgebrochenen Krone, die ſich nach anderen unverſehrten Exemplaren 
jener Wildniß auf 30“ veranſchlagen läßt, von 420° veſitzt. Es iſt 
eine Eucalyptus amygdalina (der Pfefferbaum oder auch der hängende 
Gummibaum von Vandiemensland). Nur noch die kaliforniſche Wel- 
Ungtonia gigantea, von welcher ein Exemplar in der Höhe von 
450° bekannt iſt, macht dem auſtraliſchen Baumrieſen den Rang 
ſreitig. Um ſich die Dimenfionen zu verfinnlihen, erinnere man 
ſich daran, daß die Thurmſpitze des Straßburger Münſters, die 
hoͤchſte in Europa, ſich nicht mehr als 466“ über die Erde erhebt. 


Provinzialberichte. 


Aus dem Kreiſe Oels. Daß der Kreis Oels einer der rührigſten 
für die Förderung der Sandwtstyiheni iſt und ſchon lange war, läßt ſich 
nicht beſtreiten. Die hieſigen Verhältniſſe des Grundbeſitzes find darnach 
angethan, die landwirthſchaftliche Intelligenz allgemein anzuregen. Ein 
a concentrirter Beſitz, der, ſeit vielen Jahrzehnten, wo nicht ſchon feit 


ahrhunderten, theils verpachtet, theils unter beſonderer Organiſation für 
— — des Beſitzers — verwaltet, ftet3 einen beſonderen Im⸗ 
puls zum Wetteifer unter Pächtern und Beamteten abgab, der ſich daran 
anſchließende Wetteifer des großen 33 und endlich ein, wenn 
auch nicht obenanſtehender, doch meiſt dankbarer Boden, in Verbindung 
mit reichlicher Abſatzgelegenheit für alle Producte an die nur wenige 
ilen entfernte Hauptſtadt, auch dem kleinen Wirthe die Vortheile voll⸗ 
ſtändigerer Leiſtungen an die Hand gebend, waren wohl ſtets geeignet, 
deine größere Betriebſamkeit ſich entwickeln zu laſſen. So bildete ſich denn 
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auch hier, wie nur noch in zwei Bereichen der Provinz, an ein entwickel⸗ 
teres landſtändiſches oder, provinziell näher bezeichnet, an ein entwickel⸗ 
teres „landſchaftliches“ Leben anſchließend, ſchon früh eine Geſellſchaft zur 
Förderung der Landwirthſchaft, unter der Bezeichnung „ökonomiſch⸗patrio⸗ 
tiſcher Verein,“ und wenn dieſe Bezeichnung auch minder modern klingt, 
ſo deutet ſie um ſo mehr die ernſte Tendenz und die auf dieſer fußenden 
Gediegenheit der betreffenden Körperſchaft an. Denn ſo, wie in jenen 
anderen Bereichen, wo lange vor dem heutigen Vereinsweſen ganz ana⸗ 
loge Geſellſchaften, die oͤkonomiſch⸗patriotiſchen Societäten zu Jauer und 
Glatz, ſich bildeten, beſteht auch zu Oels ein landwirtbſchaftlicher Verein 
nach neuerem Styl, und wenn dieſem wohl das Zeugniß gegeben werden 
muß, daß auch er ſich durch ſeine Tüchtigkeit auszeichnet, ebenſo wie die 
in ähnlichem Verhältniſſe ſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine zu Jauer 
und Glatz ſo manchem ihrer Mitbrüder voranſtehn, ſo kann dies leicht zu 
der Vorſtellung Anlaß geben, daß die älteren Vereine mit ihrer älteren 
Grundlage, den Anforderungen der Neuzeit nicht Rechnung trügen; da, 
dem Element aller Vereinsſchaft entgegen, allerdings ein für ein und denſelben 
Zweck an einem und demſelben Orte beſtehendes doppeltes Vereinsweſen 
nur als Gegenſatz und abnormes Verhältniß angeſehen werden kann. 
Die älteren Vereine, der zu Oels wie zu Jauer, haben aber gerade das 


Verdienſt, bei ihrer alten Gediegenheit der Zeit ſtrict gefolgt zu ſein und 


dabei, nämlich ohne in der Zukunft zu ſchwärmen oder in Ueberſchätzung 
der Gegenwart, — keine falſche, der wirklich naturwüchſigen Entwickelun 

nicht entſprechende Richtung eingeſchlagen zu haben; jedoch läßt ſich au 

nicht wegleugnen, daß der hier weit entſchiedener als in den modernen 
Vereinen ſich bezeichnende geſellſchaftliche Vereinsboden einer Verſchmel⸗ 
ung bisher nicht günſtig war. Die auf andere landwirthſchaftliche und 
ſoeiale Stellung der Mitglieder fußenden Statuten, ſo auch insbeſondere 
die höheren Vereinsbeiträge, mußten die Verſchmelzung der älteren und 


neueren Verbindungen erſchweren, ſo daß der dienende Landwirth und ch 


der kleinere Grundbeſitzer noch abgeſondert ihrem Vereinigungsbedürfniß 
genügten; — dem. Vernehmen nach aber iſt eine Verſchmelzung bereits 
angebahnt, und kommt der ökonomiſch⸗patriotiſche Verein zu Oels dem hie⸗ 
ſigen landwirthſchaftlichen Vereine dabei in ſo ſachgemäßer und unbefan⸗ 
gener, wie in organiſatoriſch⸗praktiſcher Weiſe entgegen, daß nicht nur die 
Verſchmelzung gelingen, ſondern deren ſpäteſter Nußen auch geſichert er⸗ 
ſcheinen dürfte. — Es wird nach dem, was darüber bekannt geworden, der 
Landwirthſchaft des Bereichs im Allgemeinen, wie den J 
e e landwirthſchaftlichen Stellungen im Einzelnen, ſomit eben 
wieder vollſtändigſt dem allgemeinen Intereſſe ſorafältigſt Rechnung ge⸗ 
tragen werden. Von beſonderer Wichtigkeit iſt hiervei die Auſmerkſamkeit, 
welche der ökonomiſch⸗patriotiſche Verein zu Oels der Zuſammenführung 
von Wiſſenſchaft und Praxis, reſp. der Verwendung der Wiſſenſchaft für 
die Praxis, in der Art widmet, daß er für gediegene, dabei faßliche Vor⸗ 
träge aus dem Gebiete der bezüglichen Wiſſenſchaft eifrigſt Sorge trägt. 
Die Mehrzahl der landw. Vereine hat ein ſolches Verdienſt nicht für 
ſich, ſondern begnügen ſich mit der bloßen Form der Wiſſenſchaftspflege, 
die ohne allen ernſten Einfluß auf die Praxis bleibt, und müht ſich an⸗ 
dererſeits mit praktiſchſeinſollenden Inſtitutionen und Unternehmungen 
ab, welche nur des Vereinsweſens Nutzen illuſoriſch machen und die Ver⸗ 
eine ſelbſt in Mißcredit bringen können. Es darf nur an die Thierſchauen 
in ihrer bisherigen Einrichtung, an das Geſindeprämiirungsweſen und an 
die Einführung von Maſchinen, reſp. die Beſſerung des Maſchinenweſens 
gedacht werden. In ſeiner letztabgehaltenen Sitzung hat der ökonomiſch⸗ 
patriotiſche Verein zu Oels angedeuteter eiſe die allgemeinen Zeitauf⸗ 
gaben der Landwirthſchaft in einem ſehr eingehenden und gediegenen Vor⸗ 
trage, ebenſo die wiſſenſchaftlich feſtgeſtellten Ergebniſſe der neueſten Agri⸗ 
culturchemie, insbeſondere den Nutzen des verſchiedenen Kunſtdüngers, und 
endlich die gegenwärtige Stellung des Flachsbaues und die Ausſichten 
dieſer Branche, reſp. ihre Aufgaben für die Gegenwart und Zukunft von 
bekannten A verhandeln laſſen. In Betreff des Flachsbaues 
wird auch bereits den Bedürfniſſen der Gegenwart angemeſſen und in 
einer, für die Nachahmung zu empfehlenden Weiſe praktiſch vorgegangen, 
namentlich in Verſuchen bei der Ackerbeſtellung oder in Verbeſſerung der⸗ 
ſelben, in Auswahl und Aufzucht entſprechenderen Samens, in Röfteanla- 
gen und in Einführung beſſerer Flachsbereitung. n. 


Auswärtige Berichte. 


Aus e ee 13. Febr. [Landwirthſchaftliche Verſamm⸗ 
lungen. — rar⸗Banken.] Wie die „Charkower Gouv.⸗Zeitung“ 
meldet, hat die Regierung die Eröffnung dd wiederkehrender land⸗ 
wirthſchaftlicher Verſammlungen im Gouv, Charkow geſtattet. Die Ini⸗ 
tiative dazu war von dem ouvernements⸗Landamt ausgegangen, und 
die Gründe, welche daſſelbe geleitet, waren etwa folgende: Das Gouver⸗ 
nement Charkow iſt vorzugsweiſe ein ackerbautreibendes, und ſein Haupt⸗ 
reichthum beſteht in der Humuserde, die trotz der mangelhaften Bearbeitung 
bis jetzt noch gute Ernte gegeben hat. Aber auch dieſe Quelle des Reich⸗ 
thums muß, wenn nicht verſtändige Reformen eintreten, verſiegen, da 
jetzt bereits Klagen über Erſchöpfung des Bodens laut zu werden an⸗ 
fangen. Die Wiehzucht fällt ſichtlich; die Geſtüte find. faſt alle zu Grunde 
gegangen; die Branntweinbrennereien und Salpeterſiedereien, welche noch 
unlängſt dort blühten, haben ſich um die Hälfte vermindert. Deshalb 
ſchien es nothwendig, die Grundſätze einer rationellen Bearbeitung des 
Bodens, die ſich im Gouvernement zu entwickeln beginnen, zu fördern und 
zu verbreiten, und hierzu ſind die beabſichtigten Verſammlungen gewiß 
das geeignetſte Mittel, wenn ſonſt Verſtand und guter Wille dabei den 
Vorſitz führen. Die erſte Verſammlung hat am 5. d. Mts. ſtattgefunden. 
— Von den in Rußland beſtehenden Agrarbanken iſt der Alexander⸗Adels⸗ 
bank in Niſchnei⸗Nowgorod auf Anſuchen des dortigen Adels durch das 
am 30. Mai 1866 Allerh. beſtätigte Gutachten des Reichsrathes geſtattet 
worden, die auf Land ertheilten Darlehne mit 8 jährigem Termine in ſolche 
mit 24 jährigem zu verwandeln und mit dieſem letzteren Termin auch neue 
Darlehne auf Land gegen 6 pCt. Intereſſen und 2 pCt. Amortiſations⸗ 
zinſen auszugeben. Seitdem nicht mehr aus den Reichs⸗Credit⸗Anſtalten 
Darlehne auf Land ertheilt werden, hat die Frage der Errichtung von 
Privat⸗Agrarbanken beſtändig die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Dieſe 
für den Landbeſitz höchſt wichtige Frage hat mit dem Erſcheinen der Re⸗ 
glements vom 19. Februar 1861 eine noch höhere Bedeutung gewonnen, 
da dieſelben die Anwendung neuer Grundſätze bei der Umgeſtaltung der 
Gutswirthſchaft nothwendig machten. Da die Regierung ſchon die Ver⸗ 
pflichtung übernommen, beim Loskauf der Bauernlandantheile mitzuwir⸗ 
ken, konnte ſie nicht auch die Errichtung einer Agrarbank auf ſich nehmen, 
welche eben ſolche Papiere emittirt hätte, wie die Loskaufsſcheine; es wäre 
dadurch der Cours beider Papiere gefährdet worden, deren Zahl entſchie⸗ 
den hätte größer werden müfjen, als die Summe der Capitalien, die für 
eine ſolche Verwendung frei geweſen wären. Gegenwärtig befinden ſich 
Loskaufsſcheine im Betrage von mehr als 171,000,000 R. im Umlauf, 
während doch erſt kaum zwei Fünftel aller zeitweiſe verpflichteten Bauern 
zum Loskauf geſchritten ſind. Auf dieſe Weiſe wird die Emiſſion von 
Loskaufsſcheinen noch lange fortdauern müſſen, und jede von der Regie⸗ 
rung unternommene Creditoperation im Innern des Reiches müßte die 
Capitalien an ſich ziehen, die jetzt in Loskaufsſcheinen angelegt werden 
ſollen, und ſo den Werth dieſer letzteren herabdrücken. Wenn ſich dage⸗ 
gen eine Privatgeſellſchaft bilden könnte, welche die richtige Pückzahlung 
der Darlehne durch die Landbeſitzer mittelſt eines Geſellſchafts⸗Capitals 
ſicher ſtellte und die Taxation des verpfändeten Landes und die Eintrei⸗ 
bung der Schulden übernähme, dann würden die Gutsbeſitzer ohne Zweifel 
Darlehne unter günſtigeren Bedingungen erhalten, als wenn ſie ſich direct 
an die Capitaliſten wenden, welche nicht nur ſelbſt die Taxation auszu⸗ 
führen, ſondern im Falle der Nichtabzahlung des Darlehns auch noch 
mühevolle und zeitraubende Maßregeln der Eintreibung u ergreifen haben. 
Unter ſolchen Umſtänden wurde die Herausgabe eines ones für 
derartige Banken von Einigen für nützlich erachtet. Aber ein ſolches Ge⸗ 
ſetz könnte theoretiſch ganz richtig fein, würde aber doch nicht den eigen⸗ 
artigen Bedingungen des Volkslebens entſprechen. Folglich würde die 
Veröffentlichung eines Normalſtatuts die Sache nicht fördern. Den Be⸗ 
weis hierfür lieferte auch die Verſchiedenheit der Projecte ſelbſt, welche 
bei dem Finanzminiſterium eingingen und alle untereinander und von 
dem von der Regierungs⸗Commiſſion entworfenen Projecte abwichen. 
Hiedurch wurde die Nothwendigkeit erwieſen, die Initiative der Privat⸗ 
perſonen und Geſellſchaften in keiner Weiſe zu beſchränken. 

Die Vorzüge, welche den Local⸗Agrarbanken in einigen Gegenden des 
Reiches gebühren, heben keineswegs den augenſcheinlichen Nutzen auf, den 
eine allgemeine Central⸗Agrarbank bringen würde. Das Finanzminiſte⸗ 
rium berückſichtigte daher alle Projecte, welche ihm über Einrichtung ſol⸗ 
cher Banken eingeſandt wurden. Es waren deren 8, davon ſind 5 beſtä⸗ 
tigt und 2 in Wirkſamkeit, getreten. So dürfte denn in nächſter Zukunft 
eine Central⸗Agrarbank in's Leben treten, obgleich hierbei große Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwältigen waren. Die Geſellſchaft des gegenjeitigen Bo: 
deneredits ſtellt die Auszahlung der Zinſen und des Capitals Aal ihre 
Pfandbriefe nicht nur durch die ſolidariſche Haftharkeit aller Dahrlehns⸗ 


ntereſſen der 20 


Empfänger, ſondern auch noch durch ein Geſellſchaftscapital im Betrage 
von ½, der ertheilten Darlehne ſicher. Vermittelſt einer geſchickt erſon⸗ 
nenen Combination bei der Abzahlung der Darlehne und der Einlöſun 

der in Umlauf geſetzten Pfandbriefe wird es der Geſellſchaft mögli 

werden, nicht nur Darlehne auf längere Termine in Pfandbriefen, ſondern 
auch ſolche auf kürzere Termine in baarem Gelde zu ertheilen. 


660,400 Pfd. St., das 
enorm übrigens der Preis des G ) 
die Höhe gegangen ift, das geht aus dem Schreiben des bekannten Alder⸗ 
man Mechi an die Times hervor, worin er erklärt, daß der Boden in 
der City für nahezu 475 Thlr. (70 Pfd. St.) pro Quadratfuß, der Acre 
von anderthalb Morgen, mithin für zwei Millionen Pfd. St, das ſind 
nahezu vierzehn Millionen Thlr., neuerdings verkauft wird. — Viel von ſich 
reden macht hier die Notiz, daß, dem Vernehmen nach, die berühmte Brau⸗ 
Firma Allſopp und Söhne in Bourton—on— Trent es überneh⸗ 
men wird, die große Pariſer Ausſtellung mit ihrem Bis ale 
oder hellen Biere zu verſorgen, wobei man auf einen beträchtli⸗ 
chen Conſum rechnet, zumal die Nachfrage nach dieſer Sorte Bier enorm 
zunimmt, und zwar nicht bloß in e ſondern allgemein über den 
ganzen Continent hin. — Beiläufig mangelt es doch in Paris an Excen⸗ 
trieitäten niemals. So wurde kürzlich ein Diner veranſtaltet, deſſen 
vornehmlichſtes Gerichte aus Haifiſch, Pferdes, Hunde⸗ und Ratten⸗ 
fleiſch gebildet wurden. Daß man Bärenfleiſch dort jetzt alltäglich 
verkauft, das darf natürlich nicht wundern. — Der jetzt verarmte, immer 
aber noch an landwirthſchaftlichen Curioſitäten reiche Mechi veröffentlicht 
neuerdings ſeine Düngungsverſuche mit den Gasabfällen. Ich 
will Sie mit den wohl etwas übertriebenen Details verſchonen und Ihnen 
nur den Sau feines. jüngiten lee darüber mittheilen. Danach be 
0 


tragen die Unkoſten dieſer Düngung für anderthalb Morgen nicht weniger 
5 ok 7 Sh., alſo ca. 250 Str, und der Erlös daraus 97 3 E 


5 oder ca, 650 Thlr., jo daß nach Abzug der ee en 
noch 400 Thlr. pro anderthalb Morgen reiner Gewinn übrig bleiben, eine 
doch vielleicht zu coloſſale Berechnung. Immerhin iſt es aber anzuerken⸗ 
nen, daß dieſer ſtrebſame Mann fort und fort immer Neues in der Land⸗ 
wirthſchaft zu Tage fördert. — Welche Vorſicht übrigens bei der Ueber⸗ 
nahme fremdländiſcher Sämereien S ihr davon hat man 
neuerdings in Neu⸗Seeland zu großem Schaden Belehrung bekommen. 
Sobald dort das Getreide und die Wurzelpflanzen in der Erde waren, 


ſollten auch bald aller Art Würmer und Inſecten lebendig wer⸗ 


den, welche die junge Saaten beſchädigten und zerſtörten, trotzdem man 
dergleichen Weſen noch nie zuvor in der Colonie geſehen hatte. Die Eier 


und Larven von dieſen verderblichen Thieren waren mit den Sämereien 


zugleich dorthin eingeführt und verbreitet worden. ai bezahlen die Neu⸗ 
Seeländer Anſiedler einen Sovereign für jeden inſectenvertilgenden Vo⸗ 
gel, der lebend dort ankommt! — Zum Schluſſe noch ein e 
Mittel, um die fatalen Ratten loszuwerden. Der „Philadelphia 
Ledger“ ſchreibt, daß das Einfangen der Ratten oft ſchwierig iſt, weil 
alte Ratten überaus verſchmitzt ſind. Und Giftſtreuen iſt nicht nur ge⸗ 
fährlich, ſondern auch anſtößig, weil die Thiere häufig an unzugänglichen 
Orten verenden und dann beim Verweſen die Luft verveſten. Da befolgt 
nun ein kluger Landwirth einen beſſeren Plan. Er deſtreut den Boden 
in der —— der Rattenlöcher mit einer dünnen Schicht von Aetzkali, das 
er vorher feucht gemacht hat. Sobald nun die Ratten darüber weglaufen, 
bekommen fie davon wunde Füße, dieſe belecken ſie wieder mit ihrer Zunge, 
dadurch wird wieder ihr Maul wund, und die Folge iſt, daß fie fol 
Gegend nicht nur meiden, ſondern auch die übrigen Ratten von der Ge⸗ 
fahr avertiren, ſo daß das Gehöft bald von ihnen befreit wi: 1 
0 m. 


Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Mitte Februar. 


Die Witterung iſt auch im Monat Januar eine abnorme gewe⸗ 
fen, abnorm theils wegen ihrer Milde, theils wegen des plötzlichen 
grellen Temperaturwechſels. Wir haben im ganzen Monat etwa 
nur eine Woche Froſt gehabt, und die Kälte überſtieg nie 100 R.; 
dabei war der Schneefall in dem niederen Lande kaum nennenswerth, 
während derſelbe im Gebirge von großer Bedeutung war. Was 
den ploͤtzlichen grellen Temperaturwechſel anlangt, fo geſchah es wie⸗ 
derholt, daß, während in der Nacht das Thermometer 10“ Kälte nach⸗ 
wies, in der Frühe des nächſten Tages 6% R. Wärme herrſchten. 
Vorherrſchend waren feuchte Niederſchläge in der Geſtalt von Regen, 
beſonders anhaltend und ſtark in der letzten Januarwoche, welche 
Pi auch Austritt der fließenden Gewäſſer und Ueberſchwemmung 
brachte. a 

Den Saaten war dieſe Witterung nicht zum Nachtheil; dieſelben 
ſtehen vielmehr ſehr ſchön; um ſo ungünſtiger war ſie für den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Menſchen; ſelbſt die Cholera wüthete an einigen 
Orten fort. Am meiſten hatten aber unter der gelinden Witterung 
die Bierbrauer zu leiden, namentlich in der Hinſicht, daß ihnen, da 
die fließenden Gewäſſer keine Eisdecke trugen, die Gelegenheit be⸗ 
nommen war, ſich für den Sommer und Herbſt mit Eis zu ver⸗ 
ſorgen. Eis bildet aber gegenwärtig für alle Bierbrauer einen 
Hauptartikel, ohne Eis können fie um fo weniger beſtehen, als die 
Anſprüche an ein gleichmäßig gutes Bier das ganze Jahr hindurch 
mit jedem Jahre geſtiegen ſind. Fehlt ihnen nun die Gelegenheit, 
ſich im Winter die nothwendige Quantität Eis auf billigem Wege 
ſelbſt zu beſchaffen, fo müſſen fie daſſelbe im Sommer und Herbſt 


Landwirthſchaftlicher 


zu theuren Preiſen kaufen, wodurch — da z. B. im vorigen Herbſt 


der Centner Eis mit 1 Thlr. 3 Sgr. bezahlt werden mußte — die 
Rentabilität der Brauereien um ſo mehr leidet, als die Herſtellung 


* 
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und Erhaltung guten Bieres unter ſolchen Umſtänden nicht 
möglich iſt. | 

Nur diejenigen Bierbrauer waren im Stande, in dieſem Winter 
den erforderlichen Vorrath von Eis einzuſammeln, welchen Teiche 
zur Dispoſttion ſtehen. Die Teiche ſind deshalb auch behufs der 
Eisgewinnung ſehr geſucht; für den preußiſchen Morgen Fläche wird 
bereits ein Pachtſchilling von 15 Thlr. gezahlt, gewiß ein erheblicher 
Nebenertrag für ein Object, welches für den Eigenthümer gar keinen 
Werth hat und unter deſſen Ansnutzung die Fiſchzucht nicht im Ge⸗ 
ringſten leidet. 

Im Anſchluß an dieſe Notizen über die Witterung theile ich noch 
mit, daß der wetterkundige Windmüller Stannebein behufs der 
Vorherſagung der Witterung den Hauptaccent auf die Strömungen 
der Wolken legt, und zwar auf die langſamen und ſchnellen Strö⸗ 
mungen derſelben einerſeits, andererſeits auf deren Geſtaltung. 
Schnelle Strömung binnen 24 Stunden, langſame bis zu fünfmal 
24 Stunden. Daß jede Veränderung der Witterung den verſchiede⸗ 
nen Strömungen der Wolken und nicht den Winden zugeſchrieben 
werden müſſe, da letztere ihre Steigerung und Wendung von den 
Wolken erhielten, ſei keinem Zweifel unterworfen. Deshalb würde 
es von großem Vortheil ſein, wenn, wie bis jetzt durch die meteoro⸗ 
logiſchen Telegraphenſtationen die Windrichtungen, künftig die Strö⸗ 
mungen und Geſtaltungen der Wolken angezeigt würden; dadurch 
könnten in Betreff der Witterungsangelegenheiten bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht werden und der allgemeine Nutzen davon würde 
nicht ausbleiben. Hauptſächlich würde dieſes in den Seehäfen von 
der größten Bedeutung fein, da niemals Sturm einträte, bevor 
fi) derſelbe nicht durch die Wolkenſtrömung vorher angezeigt habe. 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Credit⸗Vereins für das 
Königreich Sachſen hielt im vorigen Monat eine Sitzung ab, 
in der die Thätigkeit des Vereins bis zum Schluß des Jahres 1866 
näher dargelegt wurde. Dieſelbe iſt immerhin nicht unerheblich, 
wenn man bedenkt, daß in das Jahr 1866 ein Krieg fiel, der, wie 
alle anderen Unternehmungen, ſo auch die Geldinſtitute ſehr ſchädigte. 

Vom Beginn der Wirkſamkeit des Vereins an (Juni 1866) bis 
Ende des Jahres 1866 traten demſelben 2680 Mitglieder bei. Die⸗ 
ſelben zahlten Eintrittsgeld 5360 Thlr., Stammantheile 58881 Thlr.; 
777 Mitglieder waren mit ihren Einzahlungen am Jahresſchluß 
noch im Rückſtande. 

Weiter erhielt der Verein an baaren Geldeinlagen von Mitglie: 
dern und Nichtmitgliedern, ſowie Vorſchüſſe von der Staatsregierung 
einen Geſammtbetrag von 202,383 Thlr., und für verkaufte Pfand⸗ 
briefe wurden 15,650 Thlr. eingenommen. Die Geſammt⸗Einnahme 
betrug mithin 282,374 Thlr. Pfandbriefe wurden im Betrage von 
276,325 Thlr. creirt, fo daß ſich die ganze Summe der Einnahmen 
auf 558,599 Thlr. ſtellte. Davon ſind an Darlehnen ausgegeben 
worden in Baarem 248,642 Thlr., in Pfandbriefen 212,206 Thlr., 
in Summa 460,248 Thlr. Der Gewinn ſtellt einen kaum zu er⸗ 
warten geweſenen Ueberſchuß in Ausſicht. 

Beſchloſſen wurde, daß künftig Gemeinden auch ohne Grundbefig die 
Rechte ordentlicher Mitglieder und namentlich Darlehne auch ohne 
Hypothekenbeſtellung erhalten ſollen, und daß eine zweite Claſſe 
Pfandbriefe mit 42/, pCt. Zinſen nicht mehr, ſondern an Stelle 
derſelben unverzinsliche Vereinsbanknoten ausgegeben werden ſollen. 

Zwar hat der Verein bis jetzt noch nicht alle Anſprüche befrie⸗ 
digen, nicht alle Hoffnungen, die auf ihn geſetzt worden ſind, erfül⸗ 
len können, namentlich Geſuche um zu hohe Credite zurückweiſer 
müſſen, dennoch iſt die Wirkſamkeit des Vereins in vielfacher Rich⸗ 
tung für die Landwirthſchaft eine ſegensreiche geweſen, und es iſt 
die Hoffnung vorhanden, daß der Verein fernerhin der Landwirth⸗ 
ſchaft noch mehr Vorſchub leiſten werde. 

Ein Leipziger Localblatt brachte kürzlich einen ſehr intereſſanten 
Artikel über den Samenhandel in Leipzig, bekannt unter dem Na⸗ 
men Leipziger Samenmeſſe, in welcher bedeutende Summen für 
Sämereien umgeſetzt werden. Die diesjährige Samenmeſſe war von 
mehreren Großhändlern und etwa 150 Gärtnern beſucht, nament⸗ 
lich aus Thüringen und der preuß. Provinz Sachſen, den Haupt⸗ 
productionsländern von Feld: und Gartenſämereien. Unter Anderem 
hatte ſich ein Producent aus Aſchersleben eingefunden, welcher gegen 
40 Ctr., und einer aus Eisleben, welcher ſogar gegen 150 Ctr. Sä- 
mereien nach Leipzig gebracht hatte. Alle dieſe bedeutenden Sa⸗ 
menquantitäten waren binnen wenigen Stunden verkauft. Sobald 
nur die Samenzüchter ſtets guten, keimfähigen Samen zu Markte 
bringen, werden ſie auch die Concurrenz mit den Großhändlern aus⸗ 
halten können, obſchon dieſe den Abnehmern viel Credit geben und 
durch ihre weit verbreiteten Samenkataloge den Einkäufern eine Reiſe 
nach Leipzig einigermaßen verleiden. 

Die meiſten Einkäufer waren aus dem Erzgebirge und dem baye⸗ 
riſchen Oberlande, da in dieſen Gegenden das Klima für das Reifen 
guten Samens meiſt hinderlich iſt. 

Als ein neuer Zweig des Geſchäftsbetriebes tritt ſeit Kurzem die 
anſehnliche Zufuhr getrockneter und gefärbter Blumen und Gräſer 
auf, Artikel, welche ſchnellen Abſatz fanden. a 

Nicht minder einflußreich für den Handel und Betrieb des Gar⸗ 
ten⸗ und Feldbaues, namentlich der Anzucht von Bohnen⸗, Erbſen⸗, 
Moͤhren⸗, Kohl⸗, Gurken⸗, Salat, Zwiebel, Rübenſamen, iſt der 
perſönliche Verkehr der zur Samenmeſſe Anweſenden, durch welchen 
die Befriedigung gärtneriſchen Bedarfs einem jeden Einzelnen ſehr 
erleichtert wird. Deshalb haben einige Gärtner in Leipzig den glück⸗ 
lichen Gedanken ausgeführt, nicht nur während der Samenmeſſe in 
Angebot und Nachfrage Sämereien bekannt zu machen, ſondern auch 
allmonatlich einen Anzeiger für Handelsgärtner herauszugeben, in 
welchem unter den Rubriken „Angebot“ und „Geſuch“ ein Jeder 
ſeine Wünſche auch hinſichtlich lebender Freiland⸗ oder Gewächshaus⸗ 
pflanzen im Intereſſe der Producenten und Conſumenten ſchnell be⸗ 
kannt werden laſſen kann. Ve. 


wohl 


Vereinsweſen. 


Landwirthſchaftlicher Verein zu Liegnitz. 

Bei der am 15. Februar ſich einer regen Theilnahme erfreuen⸗ 
den Verſammlung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins führte 
der Domainenpächter Levinſtein den Vorſitz. 

Zur Aufnahme in den Verein waren neun Anmeldungen einge⸗ 
gangen. Unter den eingegangenen Schriftſtücken befand ſich das Pro⸗ 
tokoll der Sitzung des Central⸗Collegiums vom 14. Januar c. Es 
wurde beſchloſſen, dieſen Bericht abdrucken zu laſſen, den Vereins⸗ 
mitgliedern zuzuſtellen und in der nächſten Sitzung einer allgemeinen 
Beſprechung zu unterziehen, auch in Verbindung hiermit einen An⸗ 
trag auf Abänderung der Statuten des Central⸗Vereins zu erledigen, 
der dahin lautet, daß die Sitzungen des Collegiums jährlich vier⸗ 
mal, des Vorſtandes mit den Beiſitzern monatlich einmal ſtattzu⸗ 
finden haben. 

Ein anderer Antrag: „Petition an das Handelsminiſterium um 
Ermäßigung des Transports für künſtlichen Dünger, Viehſalz, land⸗ 
wirthſchaftl. Maſchinen ꝛc.“, wurde einer beſonderen Commiſſion zur 
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Vorbereitung für die nächſte Sitzung überwieſen. Ferner war ein 
Schreiben des Centralvereins⸗Vorſtandes eingegangen, enthaltend die 
Mittheilung, daß der Central⸗Verein bei dem Unterrichtsminiſterium 
vorſtellig geworden ſei wegen Einführung des landw. Unterrichts 
in Verbindung mit naturwiſſenſchaftlichen Disciplinen an den Schul⸗ 
lehrer⸗Seminaren. Als vorläufige Aushilfe wurde empfohlen, die 
Lehrer zu den Vereinsſitzungen heranzuziehen; in Folge deſſen ward 
beſchloſſen, durch Inſerat die im Vereinsbezirke wohnenden Lehrer 
als Säfte zu den Verſammlungen einzuladen. 

Die Rechnungslegung wies ein Vereinsvermögen von 1800 Thlr. 
nach, und wurde zur Prüfung derſelben eine Commiſſion ernannt. 

Es wurde dann beſchloſſen: für dieſes Jahr eine Thierſchqu nicht 
ſtattfinden zu laſſen; als Gründe wurden während der lebhaften Dis⸗ 
cuſſion beſonders hervorgehoben, daß die kleineren Thierſchaufeſte ſich 
in ihrer jetzigen Geſtaltung überlebt, und daß nur diejenigen auf 
Erfolg, d. h. pecuniären, zu rechnen hätten, welche den Charakter 
einer allgemeinen Volksbeluſtigung an ſich trügen. Der landw. Verein 
könne es aber nicht als feine Aufgabe betrachten, derartige Vergnü⸗ 
gungen zu arrangiren und hierbei außerdem ſeine Caſſe bei eintre⸗ 
tender ungünſtiger Witterung einer großen Gefahr auszuſetzen. An⸗ 
dererſeits ſeien die Erfolge der Thierſchaufeſte auch nicht mehr ſo 
hervorragend, als früher, da der Viehſtand im Allgemeinen und be⸗ 
ſonders auf den Dominien ſich ſehr verbeſſert und der Kleinbe⸗ 
ſitzer jederzeit Gelegenheit habe, ſich aus dieſen Bezugsquellen gutes 
Vieh anzuſchaffen. Noch mehr gelte dies für Maſchinen, denn die 
Zahl der Fabriken habe ſeit circa 10 Jahren ſehr zugenommen, in 
jeder Stadt befänden ſich mehrere bedeutende Niederlagen zur Aus⸗ 
wahl, und ſei wohl jetzt ſelbſt der kleinſte Beſitzer von dem Nutzen 
und Vortheil der Maſchinen überzeugt. 

Hierauf folgte der Vortrag des Herrn Zwintſcher über Anbau 
und Futterung des Mais. Derſelbe rühmte den Mais als das vor: 
theilhafteſte und den meiſten Ertrag gewährende Grünfutter. Als 
weſentliche Punkte des Vortrages und der hierüber ſtattgehabten Dis⸗ 
cuſſtonen ſind hervorzuheben: der Anbau in 18 bis 20“ entfernten 
Furchen, in welchen der Mais, wie die Kartoffel, in Entfernungen 
von 6“ gelegt, dann mit dem Schleicher zugedeckt, nach 10 bis 14 
Tagen tüchtig abgeeggt und ſpäter mit dem Jäter befahren wird. 
Als vortheilhafteſte Ausnutzung iſt die Zerkleinerung als Siede zu 
empfehlen, jedoch müſſen, des geringen Gehaltes an Trockenſubſtanz 
wegen, Beigaben von Getreideſchrot, Rapskuchen oder Heu verab: 
reicht werden. Eine derartige Futterung verdient vor allen anderen 
Arten den Vorzug und wird überraſchende Reſultate liefern. Die 
zweckmäßigſte Methode, den Mais während des Winters zu conſer⸗ 
viren, iſt, denſelben im Felde an Drahtſeile zu lehnen. Mehrere 
hervorgebrachte Bedenken, daß der Mais eine ſchlechte Vorfrucht, 
wurden nur im Falle Winterung als Nachfrucht gebaut, als richtig 
anerkannt, da die zurückbleibenden Strünke des Mais ſebr hart ſind 
und den Acker hohl laſſen. In dieſen Zwiſchenräumen ſammelt ſich 
während des Winters Waſſer, welches wiederholentlich friert und 
das Ausfaulen der Wurzeln zur Folge hat. 

Schließlich hatte Herr Eugen Heymann aus Breslau die 
Güte, die Verſammlung mit einem Vortrage über den zu gründen⸗ 
den Central⸗Actien⸗Verein zu erfreuen. Die Principien, welche Herr 
Heymann entwickelte und welche in dem im Januar d. J. erlaſſenen 
Circular des Gründungs⸗Comité's ausführlich auseinandergeſetzt ſind, 
wurden allgemein anerkannt und gewünſcht, daß das projectirte Un⸗ 
ternehmen recht bald in's Leben treten möchte. Da die ſtaatliche 
Genehmigung noch nicht erfolgt iſt, konnte eine Betheiligung zur 
Actienzeichnung nicht ſtattfinden. 


Erſte diesj. Sitzung des landw. Vereins zu Koſtenblut. 

A. Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten. 
Begrüßung der Erſchienenen durch den Vorfigenden, erinnernde Rück⸗ 
blicke auf das Jahr 1866 durch denſelben. Der Schluß der kurzen 
Anſprache lautete: Wolle der Himmel unſere Häuſer, Höfe, Felder, 
Fluren und das Vieh behüten und die Landwirthſchaft immer freu⸗ 
digeren Zielen entgegenführen! — Hierauf Protokollverleſung und 
Berichterſtattung durch den Vereinsſchriftführer, Lehrer Klimke zu 
Frankenthal, über die Sitzung des Central⸗Collegiums in Breslau 
vom 14. Januar c. — Mittheilung des Vortrages des Herrn Di⸗ 
rector Pietruski in Poppelau über Ackerbauſchulen, den derſelbe 
bei jener Sitzung in Breslau gehalten hatte, und welchen ſich der 
hieſige Vereinsſchriftführer ſeiner Vorzüglichkeit halber von dem Hrn. 
Referenten erbeten hatte. — Mittheilungen: Den diesjährigen 
Zuchtviehmarkt in Breslau betreffend, desgl. die neue ſchleſiſche Ha⸗ 
gelverſicherungs⸗Geſellſchaft. — Anträge: Beitragsfreie Aufnahme 
der Volksſchullehrer in den landw. Verein, damit ihnen Gelegenheit 
geboten werde, mit der Landwirthſchaft und ihren einzelnen Zwei⸗ 
gen beſſer vertraut zu werden, um ſpäterhin die Leitung von landw. 
Fortbildungsſchulen übernehmen zu können. — Erhöhung der Mit⸗ 
gliedsbeitraͤge von 1 auf 1½ Thlr. jährlich. Beide wurden ange⸗ 
nommen. — Verlegung der Sitzungstage von Sonn: auf Wochen⸗ 
tage wurde abgelehnt. — Aufnahme eines wirklichen und eines 
beitragsfreien Mitgliedes. 

B. Tagesordnung. Beantwortung der Frage: Iſt die An⸗ 
wendung der neuerdings ſo vielfach in Aufnahme gekommenen Rin⸗ 
gelwalze beſonders empfehlenswerth? In freier Discuſſion ergab ſich 
folgendes Reſultat der Berathung: Es gebe nicht bald ein vorzüg⸗ 
licheres Ackerinſtrument, als die Ringelwalze. Sehr gute Dienſte 
leiſte fie bei Unterbringung des Düngers, noch beſſere nach geſchehe⸗ 
ner Saat. Ihr einziger Nachtheil dürfte nur darin beſtehen, daß 
fie zu koſtſpielig ſei (eine mittlere koſtet 60 Thlr.); fie bearbeitet mit 
drei Pflügen täglich 12 bis 14 Morgen. Bei einem Gute von 200 
Morgen ſei eine genügend, bei größeren Gütern müßten dagegen 
mehr dergleichen Walzen angeſchafft werden. In unſeren Gegenden 
brauchen wir fie allerdings weniger, weil Holzwalzen mit zweizölli⸗ 
gen Narben faſt daſſelbe zu Stande bringen; die Arbeit der Ringel⸗ 
walze bleibe aber vorzüglich und ſei insbeſondere um die Ackergahre zu 
befördern empfehlenswerth. Die ſteinerne Walze ſei in dieſer Hinſicht 
nicht ſo praktiſch. Dieſer Ausführung wurde entgegnet, daß die Rin⸗ 
gelwalze zu tiefe Rinnen mache; ein Schollenbrecher, vorzugsweiſe 
von Crosquill, ſei beſſer, die Wendung deſſelben leichter. Bei Näſſe 
nütze die Ringelwalze nichts, während der Schollenbrecher ſelbſt bei 
Regenwetter anwendbar ſei. Es komme freilich dabei viel auf die 
Bodenverhältniſſe an. Bei thonigen Böden iſt die Ringelwalze am 
wenigſten empfehlenswerth. Die ſteinerne Walze iſt beim Rübendrill 
gut anzuwenden. | 

Vereinscaſſenbericht durch den Rendanten, Kfm. Schmidt. 
Ertheilung der Decharge durch Erheben von den Plätzen. 

Neuwahl des Vorſtandes für die nächſten drei Vereinsjahre. 
Mitglied Inſp. Gamper ergriff das Wort und erklärte, der Vor⸗ 
ſtand ſei ſo günſtig zuſammengeſetzt, daß ſein Bleiben von allen Mit⸗ 
gliedern gewünſcht werde. Dies wurde von den Verſammelten ein⸗ 
ſtimmig durch Erheben von den Plätzen ausgeſprochen. Der Bor: 
figende, Herr Gutsbeſ. Heidler, lehnte indeß aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten ſeine Wiederwahl entſchieden ab. In nächſter Sitzung ſoll 


deshalb eine Ergänzungswabl ftattfinden. — Gewählt find wieder: 
W. Scholz, Erbſcholtiſeibeſ. in Spillendorf, als Vertreter des Vor⸗ 
ſizenden, Gutsbeſ. Tſchepe in Tſchammendorf als zweiter Beiſtzer, 
Kaufmann Schmidt hier als Rendant, Lehrer Klimke in Fran: 
kenthal als Vereinsſchriftführer. C. K. 


Dyhernfurth, 17. Februar. Bei unſerer heutigen Sitzung des 
landw. Vereins war die Betheiligung von Seiten der Ruſtikalen eine 
weit regere, als die der Herren Gutsbeſitzer und Beamten. Es tritt 
ein recht eigenthümliches Verhältniß zu Tage, indem gerade die Her⸗ 
ren, welche ſich ſehr gerne als hervorragende Landwirthe geehrt ſehen 
moͤchten, auch vielleicht ſind, für ein Vereinsleben gar keinen Sinn 
zeigen, oder zu ſtolz ſind, den Reihen der Ruſtikalen zu geſtatten, 
die abfallenden Broſamen ihrer Wiſſenſchaft und Erfahrung ſammeln 
zu dürfen. Den aufblühenden Verein zu belächeln, vermag man 
nicht mehr zu wagen, und erfolglos bleiben die Bemühungen, die 
Energie und Willenskraft unſeres Vorſtandes in den Staub zu zie⸗ 
hen. — Bei der heutigen Sitzung ſetzte Herr Inſpector Effner 
von Klein⸗Pogul ſeinen Vortrag über Schafzucht fort, und der Vor⸗ 
figende begann die geſchichtliche Entwickelung des Ackerbaues in Vor⸗ 
trag zu bringen. Beide Vorträge erregten wohl allgemeines In⸗ 
tereſſe, und wird deren Fortſetzung in den nächſten Sitzungen erfolgen. 
— Der königliche Geburtstag wird den 22. März nach vorange⸗ 
gangener Sitzung durch ein Feſtdiner begangen, zu welchem Gäſte 
Zutritt haben. A 


Neumarkt, 19. Febr. [Dritte Sitzung des Bienenzüchter⸗ 
vereins.] Bei derſelben wurden die Vereinsmitglieder von Nr. 36 bis 
41 aufgenommen und zwei Sitzungsberichte des Brudervereins im Kreiſe 
Fille ie Heat Ein Mitglied ſtellte die Frage: Soll man bei 5 Gr. 

älte die Fluglöcher bei den Bienenſtöcken zuſtopfen? Sie wurde dahin 
beantwortet, daß gerathen wurde, dieſelben im Herbſt ſoviel als erforder⸗ 
lich zu * Man bedient ſich dazu beſonders zugeſchnittener Hölz⸗ 
chen oder hölzerner Zapfen, verwendet auch Kortpfropfen dazu. Papier 
e nicht, weil daſſelbe von den Bienen zernagt wird. Eine Oeffnung, 
o groß, daß einige Bienen auf einmal heraus können, aber kein Mäus⸗ 
chen hinein kann, muß bleiben. Bei vorkommenden Schneeverwehungen 
im Winter muß man bald wieder lüften. Kranke Bienen wollen aus dem 
Stock heraus, deshalb muß eine Oeffnung bleiben, im Nichtfall entſteht 
Unruhe unter dem Volk und dadurch größerer Verluſt an Bienen. Solle 
keine Oeffnung im Stocke bleiben, würden ſie die Bienen ſelbſt verſtopfen, 
wie dies manchmal theilweiſe bei zu großen Fluglöchern geſchieht. 

Nun erfolgte die Erörterung der ag Iſt die natürliche Lebens⸗ 
dauer der Bienenkönigin zu beſchränken? Oder was hat ein Bienenzüchter 
alternden Königinnen ge enüber zu thun? — Bienenvölker ein und des⸗ 
ſelben Bienenſtandes, welche unter ſcheinbar gleichen Verhältniſſen fiber: 
wintert haben und im Frühjahr die Flugzeit beginnen, machen oft ſehr 
ungleiche Fortſchritte. Während das eine Volk raſch vorwärts ſchreitet, 
bleibt das andere wider alles Erwarten zurück. Eine Haupturſache hier⸗ 
von kann im Alter und der Untauglichkeit der Bienenkönigin liegen. 
Deshalb müſſen alte Königinnen entfernt werden. Die Bienen felbft 
weiſen den Züchter darauf hin, was er zu thun habe, indem ſie oft die 
ge oder verunglückte Königin tödten. Doch ift dies Geſchäft eben 
nicht den Bienen allein zu überlaſſen, weil fie eine untauglich gewordene 
— 7 oft zu lange zum Nachtheil des Bienenzüchters dulden, oder weil 
das Ableben derſelben nicht ſelten zu einer ungünſtigen Zeit geſchieht, 
worauf dann Weijellofigkeit und Drohnenbrütigkeit eintritt. Sobald Pr 
Züchter die Weiſelloſigkeit bei einem Volle entdeckt, jo ſuche er demſelben 
ſchleunigſt dadurch zu helfen, daß er ihm, wenn er im Beſitz bedeckter 
Weiſelzellen iſt, eine ſolche zuſetzt. Es tritt ohnehin noch eine lange Un⸗ 
terbre ne ein, bevor die Königin fruchtbar wird, und in dieſer Zeit kann 
wohl der Stock bei günſtiger Tracht honigreich, aber auch volksarm wer⸗ 
den. Eine Königin kann nur 4, höchſtens 5 Jahre geduldet werden muß 
aber ſchon früher entfernt werden, wenn der Züchter bei aufmerfi amer 
Beobachtung findet, daß fie ihre Functionen nicht mehr gut verrichtet, 
Damit man das Alter der Königin jedes bezüglichen Stockes weiß, thut 
man gut, es am Stocke ſelbſt durch Blei⸗ oder Buntſtift zu bemerken und 
in ſeinem Bientagebuche die nöthigen Notizen darüber noch beſonders zu 
machen. Die ſchwache Königin muß bald in der erſten Trachtzeit entfernt 
werden, weil ſie ſich ſpäter und beſonders in volkreichen Stöcken ſchwer 
abfangen läßt. Wenn ſie aber nicht im Frühjahe aus dem Stock entfernt 
werden kann, ſo thue man dies unmittelbar nach der Tracht. Damit aber 
bei dem Bienenvolk keine zu große Unterbrechung bis zur Fruchtbarkeit 
der Königin eintrete, thut man gut, in beſondern kleinen Wohnungen ſolche 
zu ziehen, woraus man dann faſt zu jeder Zeit bedeckte Zellen oder aus⸗ 
gelaufene Königinnen entnehmen kann. C. K. 


— _ _ __e..eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee——— 
Landwirthſchaftliches Inſtitut der Univerſität Halle. 


Im laufenden Winterſemeſter ſtudiren an hieſiger Univerſität na 
amtlichem Ausweis, mit Einſchluß der nachträglich Immatriculirten 108 
Hofpitanten: 146 Landwirthe, von denen angehören: 


der Provinz Sachſen . 40 
, 2 chleſiens 20 
- „Brandenburg 9 
5 5 R 8 
2 % Preußen n 4 
Rheinprovinz 4 
Annve : 4 
chleswig⸗Holſtein n 4 
Provinz Pommern 3 
Naos S 
inne 3 0 A 
dem Königreich Preußen 98 
dem be Saen Anhalt N 10 
Königreich Sachſen N. eng 
Großherzogthum Heſſen 14 
Lippe⸗Detmold, Mecklenburg⸗Schwerin, je 3 6 
Braunſchweig, Hamburg, Lübeck, je 2 6 

Würtemberg, Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Altenburg, e ll 8 3 
io share 2 
Need 1 „ 3 
Schweiz a 2 
F 1 
Summa 146 

Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 8 


das Rittergut Nieder⸗Schwerklan, Kr. Rybnik, von Rtgbſ. Vater 

N 1 05 t Stabe börige Vorwerk Altenhain, Kr 

as zum Ritter gehörige Vorw enhain, Kr. Bres⸗ 
lau, von Rigbſ. v. Alten an Gutsbeſ. Hegner aus Oſtrowo. 


Wochen -Kalender. 
In Schleſien N 4 les Leben Ottm 
: rz 4. : 2 N 5 ers 
werda, Parchwitz, Schlawa — Fe Greiffenberg. ok: re oe 


ofen: Mike 6 Beg Opalenien; 20 Schoden, W. 
oſen: rz 5.: Bräß, ica, Ryna „ en, Wiſſek. 
— 6,: Trzemeszno. = 7.: Koſten, Krotoſchin, Kurnik, Sarne, Zirke, cin 


niejewo. 
Tabakmarkt: 5. März zu Neumarkt. 
Flachsmarkt: 7. März zu Saabor. 
Landwirthſchaftliche Vereine. ; 
2. März zu Breslau (Club der Landwirthe, Hotel de Silösie, B 
des Herrn Stabs⸗Roßarzt Adam: „Ueber Fleiſchbe⸗ 


darf und die Nothwendigk i i 
c.. 


——— f ern 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 9. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in 


Breslau. 


PR 15 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 9. 


* 
Die zwei Heerdbücher für Deutſchland und die unerklärliche 
Theilnahmloſigkeit der Viehzüchter in Süd- und Weſt⸗ 
Deutſchland daran. ö 

Zwei Heerdbücher für Deutſchland! Haben wir in dieſem Jahre 
einen guten Schritt vorwärts zur dereinſtigen vollen Einigung Deutſch⸗ 
lands gethan, ſo wird der Geiſt, der aus dieſem Schritte erwächſt, 
hoffentlich auch den unnöoͤthigen und ſchädlichen Spaltungen auf an⸗ 
deren als politiſchen Gebieten im Vaterlande ein Ende machen. — 
Wozu dieſe zwei Heerdbücher für ein Land? für ein und daſſelbe 
Bedürfniß? Warum einigen ſich die Herausgeber beider Bücher nicht 
zu einem gemeinſamen Unternehmen? und wenn ſte dazu aus eige⸗ 
nem Antriebe nicht ſchreiten, warum unterſtützen die deutſchen Vieh⸗ 
züchter die ihnen unwillkommene und ſchädliche Spaltung? warum 
entziehen ſie dem einen oder dem anderen nicht ihre Anmeldungen, 
oder beiden zugleich, wenn ſie nicht anders wollen, um ein neues, 
einheitliches Ganze auf verbeſſerter Unterlage gründen zu laſſen? 

Verbeſſert kann die Unterlage dadurch werden, daß in den Nach⸗ 
weiſungen über die Abſtammung auch die Aufzeichnungen über die 
Eigenſchaften und die Nutzung jedes einzelnen Zuchtthieres aufge⸗ 
nommen werden, entſprechend ungefaͤhr dem Vorſchlage, welcher dazu 
von Hugo H. Hitſchmann auf Seite 35 des 2. Jahrgangs des 
Janke'ſchen Jahrbuchs der deutſchen Viehzucht unſeres Erachtens in 
ebenſo zweckmäßiger, als leicht ausführbarer Weiſe gemacht worden 
iſt. Leicht ausführbar denken wir uns dieſen Vorſchlag, wenn die 
Herausgeber des einheitlichen deutſchen Heerdbuches die von Hitſch⸗ 
mann entworfenen beiden Schemas für Kühe und Bullen in Vor⸗ 
rath halten und allen Züchtern, die bisher ihre Zuchten angemeldet 
haben, ſo wie allen, die noch anmelden wollen, dieſe Formulare mit 
dem Erſuchen mittheilen wollen, ihre Nachweiſungen nach dieſem For⸗ 
mulare einzurichten, reſp. die Einrichtung dazu für die Folge dar⸗ 
nach vorzubereiten. 

Für die übrigen Viehgattungen müßten dann ähnliche Formulare 
entworfen und zugeſandt werden. Vielleicht ließen ſich auch noch die 
Minimalpreiſe und die feſtſtehenden Verkaufstermine einſchalten. — 
Eine fernere Verbeſſerung würden wir darin erblicken, daß in den 
Regiſtern der ſpäteren Jahrgänge die Namen und Wohnorte der 
Züchter, die in den früheren Jahrgängen eingetragen find, ſofern fie 
noch beſtehen, fortgeführt würden, unter Beifügung der Provinz, 
welcher der Züchter angehört, hinter dem Namen und der Seite des 
Heerdbuches, auf welcher die Eintragung ſteht. Das Heerdbuch müßte 
eine durch alle Jahrgänge fortlaufende Paginirüng erhalten, und 
auch ſeparirt von dem wiſſenſchaftlichen Theile, ſowie auch abthei⸗ 
lungsweiſe für die einzelnen Viehgattungen verkauft werden können. 

Recht erfreulich iſt die Theilnahme, welche das Heerdbuch in den 


und Unteröſterreich, im Königreich Sachſen, in dem ehemaligen Kurz 
heſſen, Hannover, Schleswig, in Sachſen⸗Weimar, Detmold, Meck⸗ 
lenburg. Zahlreich ſind die Eintragungen aus dieſen Landestheilen 
in beiden Heerdbüchern und beweiſen, daß die dortigen Züchter ein 
rechtes Verſtändniß für die hohe Bedeutung beſizen, welche ein all: 
1 50 deutſches Heerdbuch für die Entwickelung der deutſchen Vieh: 
3 at, 

Nicht eine einzige Eintragung iſt dagegen erfolgt aus Olden⸗ 
burg und Birkenfeld, aus Weſtphalen, aus Würtemberg, Baden, 
Bayern, Heſſen⸗Darmſtadt, den Gebieten der freien Reichsſtädte, aus 
Luxemburg und Limburg, nur eine aus Naſſau und eine aus der 
Rheinprobinz, und zwar hier auch nur von den landesherrlichen Lehre 
anſtalten. J 

Wie ſoll man ſich dieſe Paffivität erklären? Bekümmern ſich die 
Gutöbefiger und größeren Viehzüchter dieſer Landestheile fo wenig 
um die landwirthſchaftliche Literatur, daß ihnen etwa die Exiſtenz 
dieſer Heerdbücher unbekannt geblieben wäre? Oder ſind ſie, wenn 
ihnen dieſe Exiſtenz bekannt geworden iſt, ſo gleichgiltig gegen ihr 
eigenes und gegen das allgemeine Intereſſe, daß ſie es nicht für der 
Mühe werth erachten, ihr Scherflein zur Begründung eines allge⸗ 
meinen Adreßbuches über die verſchiedenen Zuchten und Züchtungs⸗ 
richtungen in Deutſchland beizutragen, das zahlreiche Käufer herbei⸗ 
locken und jedem Züchter die Auffindung und Herbeiſchaffung der 
ſeinen Zwecken dienenden oder fehlenden Elemente erleichtern müßte? 

Die Rheinprovinz und Süddeutſchland machen ſeit längerer Zeit 
recht lobliche und fruchtbare Anſtrengung zur Hebung der Intelli⸗ 
genz bei dem Stande der Kleinackerer. Liegt für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine dieſer Länder in der ſoeben gerügten Paſſtvität 
ihrer Gutsbeſitzer gegen das deutſche Heerdbuch nicht ein Wink, daß 
6 dieſe ihrer beſonderen Aufmerkſamkeit noch bedürfen? Wie 
diele Exemplare des deutſchen Heerdbuches mögen ſich wohl im Be⸗ 
ige von theiniſchen und ſüddeutſchen Gutsbeſizern befinden? — 
Lüge es nicht auch in dem Intereſſe der Schweiz, oder ihrer deut: 
ſchen Kantone, ſich dem allgemeinen deutſchen Heerdbuche anzuſchlie⸗ 
ßen? — Die Angeredeten mögen darüber einmal etwas nachdenken! 


Wir entnehmen dieſen Aufſatz den Annalen der Landwlrthſchaſt 
und unterſchreiben ihn in vollſter Uebereinſtimmung mit dem Ge: 
ſagten. Eine Verſchmelzung beider Unternehmungen in eines dürfte 
für die deutſche Landwirthſchaft wohl nicht ohne Nutzen ſein. Das 
Jahrbuch der deutſchen Viehzucht trat im Jahre 1864 in's Leben, 
mit der Tendenz, in den periodiſch quartaliter erſcheinenden Heften 

feinen Leſerkreis von den Vorgängen in der allgemeinen Thierzucht 


Am 8. Februar waren 3000 Ctr. Superphosphat von 
gela ert. Daſſelbe beſitzt eine dunklere 9 als früher, 
chließen mit ger ingen Mengen einer an p 


urchſchnittsprobe der 3000 Etr. ent 
lösliche Plobpbeeüne: . 

; \ 18,52 % 
18,49 % 


18,50 % 


nach 8 I. 
nach Beſtimmung II. 


im Mittel 
bei Saarau, den 19. Febr. 1867. 


ji X Ma; 


Sa 


älteren Provinzen unſeres Staates gefunden hat, ſowie auch in Böhmen 


Verſuchsſtation des landwi J. Centräl⸗Vereins für Schleſien. 
a Fe — ee Dr. Beeiſch eden 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


fortwährend durch ſachgemäße und wiſſenſchaftliche Aufſätze in Kennt⸗ 
niß zu erhalten, und mit demſelben zugleich das Stammzuchtbuch 
edler Zuchtheerden zu verbinden, welches ohne Unterbrechung die ein⸗ 
geſandten Eintragungen der hervorragenden Zuchten bringt. 

Die Redaction glaubt damit das Richtige getroffen und den Züch⸗ 
tern Gelegenheit geboten zu haben, in jedem Jahre, obne daß die 
Veroffentlichung der Anmeldung durch verſpätetes Erſcheinen dieſes 
eigentlichen, den continentalen Verhältniſſen entſpre⸗ 
chenden Heerdbuches in Frage geſtellt oder auf ungewiſſe Zeit 
hinausgeſchoben wird, ihre Eintragungen dem großen Publikum 
bekannt geben zu können. Die erwünſchte Verbreitung des Jahr⸗ 
buchs im In⸗ und Auslande hat ſein Beſtehen bis jetzt keineswegs 
in Frage geſtellt, und wird daſſelbe bei dem Fortſchritte in der Thier⸗ 
zucht ſich immer mehr einbürgern und ſeiner Tendenz gemäß erfolg⸗ 
reich wirken. 

Eine Rivalität mit dem in ſeiner Art gleich berechtigten Sette⸗ 
gaſt⸗Krocker'ſchen Heerdbuch, das ein Jahr nach Gründung des Jahr⸗ 
buchs für ſich Propaganda machte und einmal und nicht weiter er⸗ 
ſchienen iſt, exiſtirt füglich nicht. ; 

Will daſſelbe im Intereſſe der geſchilderten Einigkeit ſich mit dem 
feinen IV. Jahrgang antretenden Jahr- und reſp. Stammzuchtbuch 
verſchmelzen, ſo werden die Unternehmer des Jahrbuchs gewiß gern 
die Hand dazu bieten und dieſen Patriotismus dankend anzuerkennen 
wiſſen. 

Ein Nachtheil durch das Beſtehen dieſer beiden in ihrer Tendenz 
ganz verſchiedenen Unternehmungen entſteht aber für das landwirth⸗ 
ſchaftliche Publikum in keiner Weiſe, — wohl indeß kann hier Con⸗ 
currenz nur nützlich ſein. Das erkennen auch wir gern an! — 

Das nächſte Heft des Jahrbuchs von W. Janke, Körte und Carl 
v. Schmidt (Breslau, bei Ed. Trewendt) erſcheint, 12 Drudbogen 
ſtark, am 1. April. Eintragungen für das Stammzuchibuch werden 
jederzeit entgegengenommen. 

Die Herausgeber des Jahrbuchs. 


— P. Patrunky, das Verfahren in Dismembrations⸗ und 
Anſiedelungs⸗Sachen in Preußen. Breslau, W. Clar. 1868. 
VIII. und 184 S. Preis 24 Sgr. zn 5 

Die angezeigte Schrift verfolgt den Zweck, denjenigen, welche mit der 
Bearbeitung von Dismembrations⸗ und Anſiedelungs⸗Geſchäften betraut 
ſind, die correcte Erledigung derſelben zu erleichtern. Sie giebt in ſehr 
überſichtlicher Weiſe eine Zuſammenſtellung der bezüglichen geſetzlichen und 
miniſteriellen Vorſchriften und Verfa dieſelben in kurzer, gemeinfaßlicher 
Darſtellung. Je mehr ſich der Verfaſſer darauf beſchränkt hat, nur ſolche 
Fragen zu berühren, welche ein unmittelbares praktiſches Intereſſe ha⸗ 
ben, um ſo leichter wird denen, welche ſich des Buches bedienen wollen, 
der Ueberblick über das werden, worauf es für die Behörden bei Parzel⸗ 
lirungen und Anſiedelungsſachen hauptſächlich ankommt. Das Parzelli⸗ 
rungsweſen iſt ſpeciell eine Angelegenheit des platten Landes; Polizei⸗ 
verwalter und Dorfgerichte finden in ihm einen nicht unbeträchtlichen Theil 
ihrer amtlichen Beſchäftigung. Gerade in dieſen Kreiſen wird das Buch 
Wen ſeiner erwähnten Eigenſchaften, wie wir nicht zweifeln, willkom⸗ 
men ſein. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
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Gier, die Mand. 


Reviſion der Superphosphat⸗Fabril der Handelsgeſell⸗ „die zum Julius Weigmann 'ſchen Nach⸗ 
chaft C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


Baker⸗Guano zum Verſandt auf⸗ 
weil der Baker⸗Guano vor dem 
. b osphorſaurem Kalk ſehr reichen Knochenkohle 

zur Herſtellung eines leichter trocknenden 1 den vermiſcht worden war. 
Die D ält folgende Mengen in reinem Maler ei 


fie gehörige Erbſcholtiſei Nr. 2 zu Langen⸗ 
dls, gerichtlich abgeſchätzt auf 97,171 Thlr. 
1 Sgr. 8 Pf., ſoll im Wege der freiwilligen 
Subhaftation verkauft werden. Wir haben 
hierzu an hieſiger Gerichtsſtelle auf 


den 17. Juni 1867, Vorm. 11 Uhr, 


einen Termin bug c zu welchem Kaufluſtige 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Taxe des Gutes, das Hypotheken⸗ 
buch und die Verkaufsbedingungen in unſerem hende 


Nimptſch 


erk: „Der Verf 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren » Straße Nr. 20. 


28. Februar 1867. 


—— 


Breslau, 27. Febr. [Producten⸗ Wochenbericht von Benno Milch.] 
Weizen wurde zumeiſt zur Verſorgung des Platzconſums in den beſſeren 
Qualitäten beachtet, wogegen abfallende Sorten mehr oder minder vernach⸗ 
läſſigt blieben. Am heutigen Markte waren Preiſe feſter, wir noti en pr. 
84 Pfd. weißer 79—85—93 Sgr., gelber 88 —84—91 Sgr., feinſter über 
Notiz bezahlt, pr. Februar 70 Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — Roggen fand 
am Landmarkte zumeiſt ſehr beſchränkte Beachtung, bei der ſich ee nur 
ſchwerfällig behaupteten, und dies nur, weil das Angebot beſſerer Wa re be: 
langlos blieb. Am heutigen Markte waren feine Sorten gefragter, wir 
notiren pr. 84 Pfund 64—69 Sgr. Im Lieferungshandel zeigten ih Termine 
unter unweſentlichen Schwankungen im Preisſtande behauptet, in den letzten 
Tagen beſſerte ſich jedoch derſelbe, und war zuletzt pr. 2000 Pfund pr. dieſen 
Monat 52% Thlr. Glo., Februar⸗März 52 Thlr. bez. u. Gld., Mä z⸗April 
54 — 64 lr. bez. u. Gld. April⸗Mai 50 —51 7 Thlr. bez. u. Br., Mais 
Juni 51% — 52% — 51% Thlr. ben Juni⸗Juli 52% Thlr. bez. u. Gld., 
Juli⸗Auguſt 50 Thlr. Geld. — ehl war bei unbelebtem Geſchäſt 
ſchwach preishaltend, wir notiren pr. Centner unverſteuert 
41 —5 ½ Thlr., Roggen: I. 4½—4½ Thlr., Hausbacken⸗ 3½—3 / Thlr., 
Roggen⸗Futtermehl gefragter, 44—46 or Weizenſchalen gefragt, 35 bis 
36 Sgr. pr. Ctr. — Gerſte war in den beſſeren Qualitäten ungefähr preis⸗ 
haltend, blieb jedoch in den geringeren gänzlich vernachläfſigt, zumal unter 
dieſen viele Partien vorkommen, die mehr oder minder ſtark mit Geruch be⸗ 
haftet find. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco 50—55—59 Sgr., pr. 2000 Pfd. 
pr. d. M. 50% Thlr. Br. — Hafer behauptete vollkommen den zeitherigen 
Preisſtand, wir notiren pr. 50 Pfund loco 30 —34 Sgr., feinſter Über Notiz 
bezablt, per 2000 Pfund pr. dieſen Monat 43% Thlr. Br. 

Hülſenfrüchte blieben in einzelnen Gattungen reichlich angeboten, ohne 
jedoch dem entsprechende Beachtung zu finden. Wir notiren Kocherbſen pr. 
90 Pfd. 62—68 Sgr., Futtererbſen 53—58 Sgr. Wicken ohne Umſatz, pr. 
90 Pfd. à 53 —60 Sgr. Linſen kleine 90 —120 Sgr., große böhmiſche 5 
—5% Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfund 70—90 Sgr. Lupinen blie⸗ 
ben reichlich angeboten, pr. 90 Pfund gelbe 40—46 Sg. blaue 40—44 Sgr. 
. vereinzelt beachtet, wurde mit 52—56 Sgr. pr. 70 Pfund ber 
zahlt. Hirſe, roher 4 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 6%—7 Thlr. pr. 
176 Pfd. unverſteuert. 5 

Oelſaaten zeigten ſich etwas feſter, der Geſchäftsverkehr blieb jedoch bei 
belangloſen Angeboten beſchränkt. Wir notiren per 150 Pfd. brutto Winter⸗ 
raps ſchleſiſcher 190 — 204 Sgr., galisiher 170 bis 190 Sgr., Winterrübſen 
168—188 Sgr., Sommerrübjen 148—168 Sgr., Leindotter 148 —160 Sat. 
bezahlt. — Senf wurde & nach Qualität mit 4—5 Thlr. pr. Centner bezahlt. 
— Hanfſamen 43—46 Sgr. pr. 60 Pfund. — Schlaglein blieb mehrſeitig 


beachtet und demzufolge gut preishaltend, wir notiren pr. 150 Pfund 5/— 


676% Thlr. pr. Centner, feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Naps⸗ 
kuchen galten bei ruhigem Umſatz 48—51 Sgr. pr. Centner. Leinkuchen 78— 
80 Sgr. pr. Centner. i 2 . 2 

Nüböl hat allerdings nur wenig an Feſtigkeit gewonnen, dieſelbe iſt jedoch 
gegenüber der in den Vorwochen vorherrſchend flauen Stimmung immerh en 
bemerkenswerth. Bei ſtillem Geſchäft galt zuletzt pr. 100 Pfd. loco 11 Thlr. 
Br., pr. d. Monat, Febr.⸗März, März⸗April und April⸗Mai 11 Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., Sept⸗Oct. 11% The. Br. 

Für Spiritus konnte ein feſterer Ton bei den andauernd guten Zufuh⸗ 
ren nicht zur Geltung gelangen, vielmehr wurde die Stimmung eher matter 
und waren Preiſe langſam wiagunggg wogegen ſich zuletzt die Stimmung wies 
derum befeſtigte, notirt wurde pr. 100 Quart à 80 & Tralles loco 16% Thlr. 
Gld., 16% Br., ver dieſen Monat 16% Thlr. bez., Febr.⸗März 16% Thlr. 
bez., April⸗Mai 16% —16% Thlr. bez., Mai⸗Juni 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 
16% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 167, Thlr. bez. u. Gld. „ 17 Brief. 

Kartoffeln blieden angeboten, 25—40 Sgr. pr. Sack à 150 Pfd. brutto. 
— Heu 20—30 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 5—6 Thlr. pr. Schock A 1200 Pfd. 
— Butter 17 bis 19 Sgr. pr. Quart. — Eier 18—20 Sgr. pr. Schock. — 
Zwiebeln 54—60 Sgr. pr. Scheffel. = 


DIE ALLGEMEINE ILLUSTRIRTE ZEITUNG, 
Verlag von A. H. Payne in Leipzig, enthält unter anderm äußerſt 
intereſſanten Stoff 


EIN DEUTSCHES WEIB, 


Neueſter ſpannender Original Roman von A. Schrader. 
Illuſtrirt von L. Löffler. 


Mit muſterhafter Virtuoſität entrollt der beliebte Verfaſſer vor den Augen 


des Leſers ein Tableau intereſſanter Begebenheiten 

Aus den Jahren 1848 bis 1866, 
führt den Leſer ein in die 

.Coulissenwelt 
der Hoftheater früherer Souveraine, 
enthüllt uns die - 
Geheimniſſe aus deren 
SALONS und BOUDOIRS, 
ſchildert das Treiben in den von nielhöll Fürſten 


verpachteten Spielhöllen, 
den Glanz und das Elend in den Bädern, 
Speculation mit Meuſchen und Waaren. 


Unſer Roman iſt ein nationales Werk, das, nach gründlichen Studien ge⸗ 
ſchrieben, ſcharf und wahr die Gebrechen der Zeit und die Uebelſtände aller 
Sphären der Geſellſchaft aufdeckt und geißelt. 


Die „Allgemeine Illuſtrirte Zeitung‘ erſcheint wöchentlich und koſtet 
er Quartal 1 Nor. Zu beziehen durch ſämmtliche Buchhandlungen und 


oſtanſtalten. 
Samen Offerte. 


Weizen⸗ J. 


’ 


Garten Gemlülſe⸗, Blumen: und Oekonomie⸗Samen aus den beiten Quellen 


1 0 3 186 ber Ernte, [128] 
H. W. Tietze. Schweibnigerftr. 39. 


11) 


Landwirthſchafts Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßi empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins 10 Unterſtützun 
v. Landwirihſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rend. Glöckner. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Der landwirthſchaftliche Gartenbau, able 


den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den Weinbau am Spalier und 

den Hopfen: und Tabakbau, als Leitfaden für die Sonntagsſchalen auf dem 

Lande und für Ackerbauſchulen bearbeitet von Ferdinand Hannemann, Königl. 

Inſtituts⸗Gärtner ꝛc. ıc. zu Proskau O.⸗S. Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 

ſchnitten. 8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Urtheil des Königl. a Herrn C. Fintelmann in 
a 


. er zeigt, daß er nicht allein ein praktiſcher und wiſſenſchaftlich ge 
Bureau II. eingeſehen werden können. [61] bildeter Gärtner iſt, ſondern es pn verſteht, | 


t, fein Wiſſen in einer einfachen, klaren Sprach 


„den 3. Januar 1867. Anderen mitzutheilen, ſo daß auß den ſchlichten Landmann feine Anleitungen perſtändlich 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. |fein müſſen, daher das kleine Werk ſicher den Zweck ſeiner Beſtimmung erreichen wird.“ 


otsdam aber das vorſte⸗ 


Elub der Landwirthe zu Breslau. 


Börſen⸗ und Geſchäftsſtunden: Allwöchentlich Mitwoch und Sonnabend Vormit⸗ 


tags von 10 Uhr ab. Kaufleute und Agenten aller Branchen werden zu dieſen Zeiten B 


in den Clubräumen anweſend ſein, um Aufträge entgegenzunehmen. 
[86] Das Directorium. 


Sonnabend, den 2. März d. J., Abends 7 Uhr: Vortrag des Herrn Stabs⸗ 
Roßarzt Adam: „Ueber Fleiſchbedarf und die Nothwendigkeit von Fleiſchſchauen in 
größeren Städten.“ Das Club ⸗Directorium. 


Club der Landwirthe zu Breslau. 


Denjenigen unſerer Mitglieder, welchen es hier an perſönlichen Bekanntſchaften mangelt, 
enpiehlen wir zur Vermittlung bon Geſchäften die von uns ernannten Senfale: 10 31 
) . — Er (Getreide, Sämereien, Spiritus, Wolle, Raps⸗ und Leinkuchen, 
ngemittel ꝛc.): 

die Herten Jul. Sachs, Bernh. Marek, M. Kiefer, Eugen Heymann. 

2) Für Güter⸗, Geld⸗ und 8 otheken⸗Verkehr: 
die Herren Guido Saul, R. Tamme. A 

3) Für Börfen-Fondsgeicäfte (Ein und Verlauf von Wertpapieren): 

$ Herrn M. Friedländer. 

Die vorſtehend Genannten haben ſich dem Club⸗Directorium gegenüber zur Innehaltun 
beſtimmter mäßiger Proviſſonsſätze verpflichtet und werden täglich Wormittags don circa 1 
bis 11 Uhr in den Club⸗Räumen anweſend fein, um Aufträge entgegenzunehmen. Schrift: 
liche Aufträge ſind unter der Adreſſe des „Club der Landwirthe zu Breslau“ einzuſenden. 

Breslau, den 6. Februar 1867. Das Club⸗Directorium. 


Für Landwirthe und Ziegeleibeſtzer. 


Im Laufe des nächſten Monats werde ich Behufs Anlage von Wieſenculturen und Ber 
wäſſerungen eine Reiſe durch Schleſien machen. Gefällige Aufträge bitte ich durch das 
Secretariat im Club der Landwirthe zu Breslau, oder direct, mit Angabe der den reſp. Gütern 
zunächſt liegenden Bot oder Eiſenbahnſtation, an mich gelangen laſſen zu wollen. 

Reiſeentſchädigungen werden von den zunächſt liegenden Städten Görlitz, Liegnitz, 
Breslau und Oppeln berechnet. ? 

Mit Bezug auf die in Nr. 2 des vorjährigen Jahrganges der Schleſ. Landw. Zeitung 
von mir gegebene Abhandlung über die Fabrikation von Mauerziegeln und Drainröhren 
erlaube ich mir noch die ergebene Mittheilung, daß ich gern bereit bin, behufs Anlage neuer 
Fa als auch zur Reſtaurirung bereits beſtehender Ziegeleigeſchäfte, den betreffenden 

ründbeſizern mit meinen langjährigen, praktiſchen Erfahrungen zu Dienſten zu ſtehen. 

Es handelt ſich hierbei hauptſächlich um die Einführung einer geſchäftsmäßigen und zeit⸗ 
weiſen techniſchen Controle von Ziegeleien, welche mit der Landwirthſchaft verbunden And, 
im Sl der Ziegeleibeſitzer, durch einen Sachkenner. $ a 

Schließlich habe ich noch die ergebene Anzeige zu machen, daß ich vom 1. April d. J. 
ab meinen Wohnſitz nach Görlitz verlege, um von dort aus die Ausführungen und Einrich⸗ 
tungen größerer und keinerer Waſſerleitungen, Drainagen und Wieſenbauten wo möglich in 
Entepriſe zu übernehmen. ’ 181 

Hermsdorf u. K., den 24. Februar 1867, Touſſaint, Cultur⸗Ingenieur. 


tarke's Allopathiſche 


Haus-, Reife: und Taſchen⸗Apotheken 


t mit Gebrauchs⸗Anweiſung. 
In 17 verſchiedenen Nummern von 2 bis zu 30 Thlrn. Proſpecte und Preisliſten gratis. 
[183] potheke zu Lindenau bei Leipzig. 


Das berühmt gewordene echte 
ferde 


Reſtitutions⸗Fluid für P 


iſt wieder eingetroffen; 1 Original⸗Kiſte don 12 Fl. 6 Thlr., J Kiſte 

5 von 6 Flaſchen 3 Thlr. excl. Emballage, einzelne Flaſchen & 20 Sgr., 

Broſchüre gratis. Ueber das vollſtändige Werk wird nähere Auskunft ertheilt im 1 7 7 7 
General-Depot für Schleſien: 11711 


Haudlg. Eduard Groß in Breslau, "min 


Nr. 42. 
J. M. Helmes Söhne, 
Wald⸗ und Grasſamen⸗ Handlung 
in Großtabarz bei Gotha. 


Zu den bevorftehenden Frühjahrs⸗Culturen beehren wir uns unſer reichhaltiges Lager 
von ee ee gealiher Art unter Garantie für deren Güte den verehrl. Herren Forſt⸗ 
und 2 angelegentlichſt empfohlen zu halten. 8 11512 N 

Die Preiſe der hauptſächl. Species nachſtehend mittheilend, erlauben wir uns hinſicht⸗ 
lich des hohen Preiſes für Rothtannen noch zu bemerken, daß die Ernte letzterer Saat im 
verfloſſenen Jahre einen ſpärlichen Ertrag geliefert und die nur mühſam Tae at Zapfen 

went 11555 werden mußten; die Qualität betreffend, iſt übrigens die Saat als „ſehr gut“ 
Fi ezeichnen. 


inus abies, Weißtanne 2% Sge| Ailanthus glandulosa, Götterbaum. 16 Sg 
— austriaca, Schwarzkiefen . 14½ Alnus glutinosa, Rotberle. . . . 57 
— larix, Lärche 13 [ — incana, Weißerle : 
— montana, Krummholzkiefer 20 Betula alba, Birte. . 
— picea, Rothtanne, mit Flügel 8½ = Carpinus betulus, Hainbuche. 2 s 
N — ohne Flügel 15½ = | Fagus sylvatica, Rothbuche 2 : 
— strobus, Weihmuths kiefer. 60 = |Fraxinus excelsior, Eſche. 2 
— sylvestris, Kiefer, mit Flügel 16 = |Morus alba, Maulbeerbaum . .. 16 
— — — ohne Flügel 20½ » |Platanus occidentalis, Platane. 14 
Acer platanoides, Spitzahorn 3 = |Robinia pseudoacacia, Akazie 6 =: 
— Pseudoplatanus, Ahorn „Ulmus campestris, Feldrüſter 6 


4938 
ämmtliche Preiſe pr. Zoll⸗Pfund. 
Bei Beſtellung von mindeſtens 40 Pfund franco nach der den verehrl. Abnehmern 
zunächſt gelegenen Eiſenbahn⸗Station geliefert. 
Mit unſeren completten Preisverzeichniſſen über Holz: und Grasſamen fteben auf 
werthes Verlangen franco zu Dienfien. [141] 


Aus langer Erfahrung kann ſch die vollſte Zuverläßigkeit der obengenannten Samen: 
handlung auf das pflichtgemäßigſte beſcheinigen und den Ankauf von derſelben recht dringend 
empfehlen. Der Oberforſtmeiſter v. Pannewitz. 


Große Auction. A 
ſtammende Orig. Negretti⸗Stamm⸗Schafheerde Pa⸗ ö 


Die aus Hoſchtitz, Keuzlin, Cambs und Jeßnitz 
wonkau, Oberſchleſien, dem Hrn. Grafen v. Blumenthal⸗Suckow gehörig, foll 
theilweiſe, beſtehend aus ca. 60 Stück edlen Böcken im Alter von 1 bis 2 Jahren, 
„ tragenden Mutter: und 
220 „ Zeit, und Jährlings⸗Mutterſchafen 
13 ſtattgefundenen Verkaufs des Gutes, am 14. März d. J, Früh von 
9 Uhr ab, zur Zeit der Schafſchau in Breslau in 


Püſchels Hotel am Central-Bahnhof Nr. 3 


einzeln und gruppenweiſe, durch Herrn Auctions ⸗Commiſſarius Guido Saul 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Verzeichniſſe über dieſe Heerde werden einige Tage vor der Auction ausgegeben, 
auch ſind wir bereit, den Herren Käufern dieſelben zu jeder Zeit zu zeigen und Auf⸗ 
ſchluß zu geben. 

Im Voraus erlauben wir uns noch auf die Beſchreibung dieſer Heerde, ſiehe: 
Deutſches Zuchtheerden⸗Buch, Jahrgang I. Heft IV. Seite 126, fowie Extra⸗Blatt 
über die Liegnitzer Schaflhau pro 1865, Pawonkau und Jeßnitz aufmerkſam 


zu machen. [162] 
Die Adminiſtration. 


Zuc bevorstehenden Frühjahrsbestellung empfehlen wir unser Lager von landwirth- 
schaftlichen Sümerelen und Du itteln aller Art und 


stehen mit billigstem Preis-Courant gern zu Dienst. 


Unsere ersten directen amerikanischen Zufuhren von 


Prima hochfein Pferdezahn-Mais rein 66er Ernte 


eimfähigkeit erprobt) zind bereits per Bavaria eingetroflen. Wir werden die bis 
jetzt eingegangenen Ordres prompt effectuiren und nehmen fernere Bestellungen gern 


el 1 
Breslau, Oderstrasse 7. Paul Riemann & Comp. 


Club der Landwirthe zu Breslau. f 


tittel zur Geiſtesbildung, wenn ein Land: 
wirth die ihm anerzogene geiſtige Trägheit 
ablegt und Idee verbeſſerte Buchhaltung in 
ſeinem Betriebe verwerthet. Es liegt der 
Kern der echten Praxis darin, welche 
häufig genug nur in dem rohen Handwerk 
geſucht wird. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß 
das Buch in den weiteſten Kreiſen, nament⸗ 
lich durch die landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
ſtalten, Verbreitung fände.“ [177] 


Wirthſchafts⸗Eleven 


mit genügender Schulbildung finden zu Oſtern 
Aufnahme auf dem Dom. Pogarth bei Priedomn, 
Kreis Strehlen. Dr. M. Wilckens. 


Ein oautionsfähiger 


Inspector 
und ein desgleichen Schaf- 
meister für eine Stamm- 
heerde werden gesucht. Re- 
flectirende können sich per- 
Sönlich oder frankirt an Hrn. 


von Uletzko in Lublinit 


wenden. 1166] 
Ein junger Mann aus gebildeter Familie, 
welcher bereits 1% Jahr als Hof: u. Feldver⸗ 
walter gedient, ſucht eine gleiche Stelle für d. 
1, April c. auf einem größerem Dominium, 
wo ein Inſpector oder erſter Oekonom 
gehalten wird. Adreſſen unter P. B. poste 
restante Frankfurt a. O. erbeten. [170] 


‚Ein Brenner, welcher auch der Land: 
wirthſchaft vorſtehen kann, der polniſchen 
Sprache mächtig iſt und gute Zeugniſſe auf- 
zuweiſen hat, ſucht bald oder pr. 1. Juli ein 
We Gefällige Offerten werden un⸗ 
ter Chiffre W. S. poste restante Krotoſchin 
erbeten. [174] 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 


unverh., 16 Jahr beim Fach, mit guten Zeug⸗ 
niſſen und Erfahrungen, ſucht pr. Jo⸗ 
hanni d. J. eine dauernde Stellung als In⸗ 
ſpector. ähere Auskunft ertheilt 
das L. Stangen'ſche Annoncen-Bureau, 
Carlsſtraße 28 zu Breslau. 


Ein gebildetes Mädchen ſucht zur weiteren 
Ausbildung in der Milchwirthſchaſt und häus⸗ 
lichen Arbeiten auf einem größerem Gute zu 
Oſtern ein Unterkommen. Auf Gehalt wird 
weniger geſehen, als auf gute Behandlung. — 
Gef. 115 werden unter II. K. poste restante 
Groß⸗Glogau erbeten. I190] 


Ritterguts⸗ Verpachtung. 

Ein Rittergut von 500 Morgen Areal, da⸗ 

von ca. 330 Mrg. durchweg kleefähiger Raps, 
Weizen⸗ und Roggenboden, 

» 100 5 Wald, welcher zu Acker 
(Weizen⸗ und Roggenland) umgeän⸗ 
dert wird, “ 

» 70 Mrg. 2ᷣ und Zſchür. Rieſelwieſen, 
ſoll auf 10 bis 20 Jahre für den billigen Preis 
von jährlich Ein Tauſend Thaler von 
Oſtern oder Johanni d. J. ab verpachtet wer⸗ 
den. — Näheres durch frankirte Briefe unter 
J. 8. 1 an die Expedition der Schleſ. Landw. 
Zeitung. [148] 


Ueber verfänfl. Güter 


jeder Größe und Bodenart, ſowie Herrſchaſten 
i. d. Prov. Preußen, Poſen und Pommern, 
und Niederungsgrundſtücke bis zu 1000 M. 
Mg. mit Boden 1. Cl., — giebt gerne Aus⸗ 
kunft T. Tesmer u Langgaſſe 29, 
Haupt⸗A. f. d. Pr. Hyp.⸗A.⸗B. [165] 


Ziegelei⸗Verpachtung. 
In Obereck, Kreis Strehlen, iſt die Domi⸗ 
nia Auel auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Die Anlagen ſind alle neu. Das Inventa⸗ 
rium dolftändig. Alle feineren Ziegelwaaren 
können fabricirt werden. Das Flachwerk zeich⸗ 
net ſich durch ſeine Dauerhaftigkeit aus. 
[178] Wilhelm Baron v. Koppy. 


Bock Nruetion. 


Die Auction von circa 20 Original⸗Ram⸗ 
bouillet⸗ und 14 Blut Rambouillet⸗Zeit⸗ 
böden, geboren im März 1865 aus der her⸗ 
zoglichen Schäferei zu Primkenau, findet am 
16. — d. J., Mittags 1 Uhr, auf dem 
Vorwerk Louiſenhof bei Primkenau ſtatt. 
Näheres durch ſpäter zur Veröffentlichung ge⸗ 
A Programme. u 

ie Schafheerde kann jederzeit, mit Aus: 
nahme des Sonntags, ar werden und hat 
man ſich in dieſer Veran Jud an den Unter⸗ 
zeichneten oder an den Inſpector Vinnen 
auf dem Vorwerk Louiſenhof zu wenden. 
Primfenau liegt 14 Meilen von dem Bahn: 
55 Waltersdorf der Niederſchleſiſchen So 
ahn. 

rimkenau, den 14. Januar 1867. 

Die herzoglich Sch ind 2 lan 
n nen »Direction. 

oe. 


Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und durch die 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten 


als Anleitung zur ne zeitgemäßer Bodenerträge 
un 


die Ergänzung der mineralifchen flanzennährſtoffe, 
i Kali's und d sphorſäure, in i Wichtigkei lachs 
insbeſondere des Kali's un = 1 u. 90 ae £ ichtigkeit für F achs, Klee, 


von 
Alfred Nüfin. 
8 4% Bog. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


Zur Frühjahrssaat 


ofteriren wir alle Arten Klee, Gransamen, Zucker- und Futterrüben- 
Samen, Gerste, Hafer und Düngemitt. I unter Garantie der Echtheit. 


Schles. Land wirthschafti. Central-Comptolr. 


Breslau, Ring Nr. 4. [101] 
Imperial⸗Zuckerrüben⸗Samen, 


1866 in Roſenthal und Mochbern geerntet. offerirt unter Garantie der Keimfähigkeit 
das Comptoir Schloßſtraße Nr. 2, par terre, in Breslau. [158] 
1 


Zucker Rüben - Samen a. 


— 1866er Ernte — 1251 
Dominium Klein⸗Wandriß, Kr. Jauer. 


in bekannter Güte verkauft das 


Unsere directen Zusendungen von N 


Virginisehem Pferdezahn - Mais (1866er Ernte) 


sind in schönster Qualität eingetroffen und werden Aufträge baldigst erbeten, 


Schles. Landwirthschaftl. Central-Comptoir. 


Breslau, Ring Nr. 4. 


een 
e 


X Bekanntmachung. PL 


Nachdem nunmehr die durch den Tod des Herrn F. W. Möhring erledigte 
Stelle als Rechnungsführer der Steinkohlen⸗Niederlagen der Fürſtlich Pleß'ſchen und 
Fürſtenſteiner Gruben, auf dem Oberſchleſiſchen und Freiburger Bahnhofe, durch 


| Herrn M. J. Henſchel 
wieder beſetzt iſt, beehre ich mich, ſolches unſeren geehrten Geſchäftsfreunden zur ge⸗ 
fälligen Kenntnißnahme hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. [169] 


Neu⸗Weißſtein bei Waldenburg, den 22. Februar 1867, 


Der Bevollmächtigte Sr. Durchlaucht des Fürſten von 
Pleß und Repräſentant der SRRehu 1 
rade. 


Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß ich bereits ſeit Anfang Februar d. J. die Verwaltung der Fürſtlich 
von Pleß'ſchen Kohlen-Niederlagen an hieſigem Orte und zwar 


der Fürſtenſteiner (Waldenburger) auf dem Frei⸗ 
burger Bahnhofe und 

der Oberſchleſiſchen (Pleſſer) auf dem Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhofe (Platz Nr. 5) 


übernommen und den desfallſigen Kohlen-Debit der verſchiedenſten auf den Gruben 
produeitten Sorten zu leiten und abzuſetzen habe. 

Gleichzeitig erlaube ich mir noch darauf aufmerkſam zu machen, daß ich Lieferungen 
jeglicher Art einzugehen im Stande bin, ebenſo zur Feſtſtellung ermäßigter Preiſe bei 
größeren Entnahmen und Vereinbarung über Zahlungs⸗Modalltäten ermächtigt bin. 

Indem ich eine jederzeit prompte und beſte Effectuirung der mir gütigft zu erthei- 
lenden Aufträge zuſichere, halte ich mich den Herren Intereſſenten zur gütigen Berück⸗ 


ſichtigung empfohlen. M. J. Henſchel. 


NB. Auch werden Beſtellungen in meinem Comptoir, Schuhbrücke Nr. 27, ent⸗ 
gegengenommen. ’ 


Au-Bieh-Anchon, Maftvich- Auction, 
n Folge der Einzeln⸗Verpacht unter⸗ 
5 Dominiuns ſoll am 11. Marz d. J., N den 8 . d. J., 
ormittags von 9 Uhr ab der ſämmtliche Rind⸗ „werden im Neu⸗Vor⸗ 
viehſtamm — beſtehend in 1 Bullen, 27 Melk⸗ werks⸗Gehoͤft bierfeibft 80 ſchwerfette 
kühen und 10 Stück Jungvieh, meiſtbietend Hammel meiftsietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft. Freie Standzeit 8 


u Beet: Beflecdanteh; daß an. Heerde 

un guenemiß ber Diefeckanden, daß qu. Heerde Tage. Zuſchlag vorbehalten. 
theils aus importirten Original-, theils aus ge⸗ Peterswaldau, im Februar 1867, 
[176] Das Dominium. 


züchteten Holländern beſteht, bei deren Nach⸗ 
zucht auf Körpergröße und beſte e 
o VASEN 1057 EN Ak 
Part u. Garten Anlagen. 
Zu der bevorft, Nanzjaifon empfehle mich 


keit von jeher Rückſicht genommen worden iſt, 
— en deshalb mit Recht beſtens empfohlen 
werden. 
i d d 
Ueber Milcherträge der einzelnen Stücke anz et — 3 hauS u. — 2 
on ven zu Pa gasure- grounds, 
Gärten und Gewachshänſern. — A 
Schüler Sr. Durchl. des Fürſten Pück⸗ 


EEG 


kann am Tage der Auction Einſicht genommen 
werden. 189 

e werden bei Beginn der 
Verſteigerung bekannt gemacht. 


[126 
Geebrte Aufträge bitte bald an mich gel. 
zu laſſen, um die reſp. Pläne noch rechtzeitig 


zeichnen zu können. 8 er, 
Landſchaftsgärtner. 


Liegnitz. 

Den Herren Landwirthen zeige ich ergebenſt 
an, daß ich die Knochenmühle des Herrn 
Schulz übernommen, und bemüht bin, durch 
ſtrengſte Reellität mir ans Vertrauen zu 
erwerben, welches mein Vorgänger Kia 
und offerire 147 


Kuocheumehl ö | 


in reinſter Qualität. 


Berthold Genſert, 


Breslau, Salzgaſſe Nr. 13, in der Lohmühle. 
rr 


Auf dem Rittergute Langendorf, Kr. 
Neiſſe, it im vorigen Jahre Samen von 
der Pohl'ſchen Nieſenfutterrübe ſorg⸗ 
fältig geerntet worden, und wird für den 
Preis von 20 Thlr. pro Ctr., (in Heinen 
Partien) für 7 Sgr. pro Pfund ver⸗ 
kauft und auf Verlangen überſandt. [57) 


de bei Markliſſa ler⸗Muskau und d. meine mehrj. Thätigkeit 

er. Nabe d e 1 dr . 2 b eden Englands 

i a 5 offe i zu ſein, den an mich ge⸗ 
Die Guts⸗Verwaltung elfen Binforberungen In Ten ent 


Mann & Co., 


Depoſit ap 1 er 1 Hate Kale brit 
oſitaire der Kgl. Prß. patent. Kali⸗Fa 
1 812 rt, offeriren billigſt: [138] 


era 
Echten Peru-Guano, 
Knochenmehl etc. 


Unſer Lager ſteht unter Controle des hieſi⸗ 
gen agricultur⸗chemiſchen Laboratoriums und 
berfenden wir Preis⸗Courante, Analyſen und 
Proben gratis und franco gegen franco. 
S r 


50 Stück 


reichwollige, vollkommen zuchtfähige Mut⸗ 

terſchafe ſtehen in der Stammſchäferei 

Weigelsdorf b. Langenbielau — bei 

Abnahme nach der Schur — zum Verkauf. 
Die Guts Verwaltung. 


Verlag von Eduard Trewe 


Schleſiſche 


Neue Folge. 
Herausgegeben von Th. Oelsner. 
Dieſe Zeitſchrift iſt, wie in ihren früheren 65 Jahrgängen, 


alle ſchleſiſchen Intereſſen, weit über die Grenzen der Provinz hinaus, anerkannt. — 
ſchlichte Bürger Genuß und Belehrung. — „Die Kenntniß Schleſiens in Ver gan 


>, 


N Ebenſo lobend ſpricht ſich die Kritik in vielen anderen geachteten Zeitungen und 8 
Centralblatt“, Sybel's „hiſtoriſcher Zeitſchrift“, in den „Preuß. Jahrbüchern“, der „Voß 


# lien, als ſocialen, bürgerlichen, mercantilen und ökonomiſchen 
wiſſem Sinne ee jenen Landestheiles gewiſſenhaft erörter 


wäre. Noch nach Jahr 
en“ hrhunderten werden ſolche 


hört, um die Exiſtenz des Unternehmens für die Dauer ſicher zu ſtellen. 


ihre gewichtige Empfehlung unterſtützt, indem ſie es als eine Ehrenſa 
den hauptſächlich der Politik beſtimmten und durch die Maſſe des sel“ erprüdenden 
eiſtiges Leben in ſeiner Manigfaltigkeit ohne politiſche und kirchliche Parteilichkeit für 


mers wieder zurückgedrängt. 


ewonnen Reſultate angeſtrebt wird, glauben wir die rechte —— gekommen, 
pfen und ihnen im ſchleſiſchen Intereſſe unſer Unternehmen zu empfehlen. 

„Wer die „Provinzialbläkter“ halten und lieben ſoll, der muß ſie kennen 

nützen wenig, denn die Wenigſten leſen ſie, und wer ſie lieſt, der kennt damit immer 


in der Manigfaltigkeit unſerer Gegenwart Vorliebe für ein Unternehmen zu gewinnen, 


eiſe auftritt. 


Alle, welche mit uns daſſelbe Ziel erſtreben; ae ne vaterländiſchen Intereſſen und 
indem wir uns dem ſ. Z. ausgeſprochenen Wunſche „ 


fern dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhun 


mſchläge namentlich aufgeführt. 

a nhalt des erſchienen Januar⸗Heftes für 1867: 
Heimbrod. — Die älteſte Probe ſchleſiſchen Volks⸗Dialekts im Drama. Von H. P 
lands in der 2ten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Von Profeſſor Dr. Röpell. — Ueber 
Dr. Teichmann. — Der Doppelgänger. Von Fr. Herring. — 

ätel. — Der Erzähler. — Stimmen aus und 
efkaſten. — Anhang. 
Breslau, 1867. 


empfiehlt; Zimmeröfen, 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl 8 hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen 


auf Lager find. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali-Fabrik 
von Dr. . Frank in Staßfurt 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung, ihre 
m und Magneſiapräparate unter Garantie der angebenen Gehalte, 
entlich: 


Preis [Garantir⸗ 
pro Ctr. ter Gehalt Io 
Rohes ſchwefelſaures Kali 1822 pCt. ſchwefelſaures Kali ſan reinem J5 
haltend, nach Käufers Wahl mit hohem oder niedrigem Thlr. 5 7 Kali. FE 
Kochſalzgebalt geſchmolzen und fein gemahlen — 15 10—12 % 88 
Nohe ſchwefelſaure Kall⸗Magneſta, Gehalt an ſchwefelſaurem 8 
r — 4J— | 25 [16-18 4 )5 © 
eifach concentrites Kalifals . - - >. 2.2 „1425 130-8 0888 
ünffad concentr. Kaliſalz. 80--85 pCt. Chlorkalium haltend 3 — 150-538 7 
ereinigtes ſchwefelſaures Kali, 75-80 pCt. | 4 — 39—42 U 
— JJC ĩ ͤ — 15 E 
Kalkmagneſ ian } — 20 


„ EAN ARE DT 
fein eigene und un Ausſtreuen mit der 


nd 
r ſich, 
rphospbat, Knochenmehl — ai, direct verwendbar. — Billigite Ae ee 


hatte bei Saarau, Schleſ. Landw. Central⸗Comptoir in Breslau, 
Milch in Breslau, David Krämer 
0 Görlitz, E. Heidemann in 
Liegnitz, f Maltſch a. O. Julius Gold⸗ 
n in Namslau, M. Liebrecht in Namslau, Bunke u. Kleinert in Reiſſe, G. Ollen⸗ 
orf in Neumarkt. f [70] 


leſiſche Electoral⸗ 
von ca. 600 „et 2 el füge | „ctoral-Sh afbeerde ift das Nähere 


durch uns zu erfahren. lef. Landw. Ceutral⸗ Comptoir, 
1157 Breslau, Ring Nr. 4. 


Bock⸗Auction in Ganſchwitz auf Rügen. 


Am 27, März, Mittags 12 Uhr, findet die Auction, über bier ge⸗ 

P !uüchtete einjäbrige Nambouillet⸗Böcke Itatt. [136] 
Die Mütter find aus Gilbert's Heerde, der älteften Frankreichs, aus Bar⸗ 
N ters, der vorigen Tochter⸗Heerde, und aus Lamy's Heerde mit hoher Mäſt⸗ 


fäbigteit. Ganſchwitz, Poſtſtation Trent, liegt auf der Inſel Rügel, und drei 
Meilen von der Alten Fähre, wo ſtets Fuhrwerk zu haben iſt. 


Otto Spalding. 


Abonnements Einladung. 
Durch alle königlichen Poſtanſtalten und Buchhandlungen ohne Preis⸗Erhöhung zu beziehen: 


rovinzialblätter. 


Sechster Jahrgang. 


fo auch in der neuen Folge als ein umfaſſendes Magazin für 
In ihr findet ebenſo der Gelehrte wie der 


Gottinger gelehrten Anzeigen 1866 Stüd 44, „wird in dieſer Zeitſchrift nach allen Seiten hin gefördert, ganz be⸗ © 
ſonders aber iſt die mit unermüdlicher Ausdauer gearbeitete fortlaufende Chronik und Statiſtik, welche zu? 
© einer unſchätzbaren Fundgrube für ſchleſiſche Culturgeſchichteder heutigen geit heranwäch ft, anzuerkennen ꝛc.“ 
eitſchriften aus, wie in Zarncke's „Literar. 
! , 1 ſchen Zeitung“, der „Europa“, „Novellen: 
eitung“ ꝛc. in denen wiederholt darauf hingewieſen wird, „daß ein ſolches Unternehmen, b 
ntereſſen eines umfaſſenden und in ge „ 
b tert, jeder ähnlichen Provinz zu wünſchen % 
Hefte eine wichtige Ergänzungschronik für die Geſchichts⸗ 


0 Dieſe Ueberzeugung theilend, haben auch Redacteur und Verleger bis jetzt den Muth noch nicht verloren, die neuerſtandenen 
„Provinzialblätter“ rüftig weiter zu fördern, obgleich noch eine bedeutend regere Betheiligung unſerer Mitbürger dazu ge⸗?“ 


165 geachtete Männer aller Stände unſerer Provinz haben im rg en Jahre die Aufforderung zum Abonnement durch 

e für unſere 
Ben ein Organ befige, welches ihr 
olge deſſen hob ſich die Theilnahme auf eine erfreuliche Weiſe, wurde jedoch durch die großen Ereigniſſe des vergangenen Som: & 


Jetzt, wo die Wunden jener großen Zeit zum Theil verharrſcht ſind und von allen Seiten die friedliche Entwickelung der 
um wiederum an die Thüren der Schleſier anzu⸗ 


chreibt uns einer unſerer älteſten Abonnenten und Mitarbeiter. Und er hat Recht! Nur die eigene 
ern bezeugen wird) großen inneren Reichhaltigkeit den vaterländiſchen Intereſſen dienend, doch äußerlich in ſo beſcheidener 
Behufs dieſer Kenntnißnahme 70 Ir wir nicht nur Königliche und Communal⸗Be hörden, ſowie Schulvorſtände, 


Die geehrten Abonnenten werden a im neuen Jahrgang als Förderer des Unternehmens auf den inneren # 


Die deutſche Sprache in dem polniſchen Oberſchleſien. 
alm. — Ueber die 


Die Baſalte Niederſchleſiens und der Lauſitz. 
ür Schleſien. — Literatur: und Kunſtblatt. — Zur Chronik und Statiſtik. — 


g . ; ; [192] 
Die Redaction: Th. Oelsner. Die Verlagshandlung: Eduard Trewendt. 
RER N ee ne ne zn 


fen⸗ und Thonwaaren-dabril zu Giesmanusdorf⸗Tſchauſchwit 


genheit und Gegenwart“, jagen die! 


welches ſowohl die geſchicht⸗ 4 


Provinz betrachteten, daß ſie außer 


egenwart und Zukunft abſpiegelt. — In ® 


! All' die Anzeigen und Zeitungsartikel 
noch nicht die Zeitſchrift ſelbſt.“ So 
enntnißnahme vermag 
welches, obwohl mit einer (wie man ihm 


0 
| 


Bon 
Idee der Einheit Deutſch⸗ 
Dienſtbotenweſen auf dem Lande. Von 
Von F. W. 


: 
2 
a 


Kaminöfen mit Schmelzalaſur (ſogen. Porzellanöfen) in eleganteften Formen, Kochmaſchinen, ſowie 


laſirte Waſſerleitungsröhren 

imenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauchroͤhren, 
Cloſetröhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glaſirte Steine, ſowohl nach 
vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


a Chamottſteine beſter Qualität. = 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oefen das Setzen übernommen. 

Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 

Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt auch ſtets größere Quantitäten Thonroͤhren jeder 1 
1 


in sämmtl, existi- 
rende Zeitungen 
nsera 6 werden zu Origi- 
nalpreisen prompt 

besorgt. 
Bei grösseren Aufträgen att. 

Annoneenbureau 

von Eugen Fort in Leipzig. 


Laudwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden auf Verlangen geſandt), 


Visiten Karten, 
ein in Schrift auf Holz, Double Glacs A. Briſtol. 
Artiſt. Inſt. ‚Spiegel, Breslau, 


Sutterrüben-Samen 
1866er Ernte, von Pohl's Rieſenrunkelrübe, 
ſorgfältig gezogen, ſchön und keimfähig, ſtellt 
in ua und kleineren Quantitäten zum 
Verkauf das Dominium Kadlau bei Neu⸗ 
markt. Preis pro Ctr, 13 Thlr.; Emballage 
wird zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet oder 
auch zurückgenommen. 145 

Das Dom. Bersdorf, Kreis Jauer, 

offerirt zur Frühjahrs⸗Ausſaat: [142] 

100 Ctr. Gelbklee und Raigras⸗ 
Miſchung. 


Seradellla 


von der Ernte 1866 verkauft das 
Wirthſchafts-Amt Reiſicht b. Hainau. 


Sommerraps 


in keimfähiger und guter Qualität, frei von 
Unkraut, offerirt zum Samen und ſendet auf 
Verlangen Muſter davon ein [159] 
die Gutswirthſchaft Czarnoſin bei 
 . 2efchnik OS. 


Aus hieſiger Wolle:Heerde 


Zaucht⸗Mutter⸗Schafe, 
jung, reichwollig, mit ſehr gutem 
Beſatz, vollkommenſte Geſundheit ga⸗ 
rantirt, werden verkauft zu Poſtelwitz, 
pr. Bernſtadt. [173] 


ae ür Brennerei ⸗Veſitzer! 


Durch langjährige Verſuche iſt es mir endlich gelungen, einen 


„Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat“ 

zu conſtruiren, der allen Anforderungen der Neuzeit vollkommen entſpricht. Derſelbe 
wird ganz aus Kupfer dargeſtellt und beſteht aus einer Doppelblaſe, einer Colonne, 
einem Lutter⸗Aufkocher reſp. Sammler, zwei Becken und einem Kühler, und zeich⸗ 
net ſich beſonders durch die bei ſeiner Anwendung vergrößerte Spiritus⸗Ausbeute, 
durch Erſparung an Brennmaterial und Arbeitszeit und durch die von ihm gewon⸗⸗ 
nene ſehr nahrhafte, vollkommen fuſelfreie Schlempe aus, und hat der Spiritus 
eine Stärke von 85—87 Tr. 5 

Apparate älterer Conſtruction werden zu Colonnen⸗Apparaten umgeändert und 
unbrauchbare Theile an Zahlungsſtatt angenommen. — Für die Provinz Schleſten 
habe ich dem Herrn Brennerei⸗Techniker Walther Schmidt in Bauerwitz Voll⸗ 
macht zum Abſchluß rechtsgiltiger Lieferungs⸗Verträge ertheilt, und iſt derſelbe in den 
Stand geſetzt, Koſten⸗Anſchläge und Zeichnungen für jede beliebige Größe zu liefern. 

Ich erſuche daher die Herren Brennereibeſitzer, fi dieſerhalb an genannten Herrn 
wenden zu wollen, und erlaube mir auf nachfolgende Zeugniſſe über die Brauch⸗ 
barkeit meiner Apparate ſpeciell aufmerkſam zu machen. 

Reppen bei Frankfurt a. d. O. [155] 


Zeugniſſe. 3 2 
Dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn J. Heiland in Bergen beſcheinige ich hiermit ſehr 
gern, daß der im Herbſt 1866 von ihm zur Brennerei in Kuſchten gelieferte Deſtillir⸗Ap⸗ 
parat allen Anforderungen vollkommen entſpricht; es iſt ein verbeſſerter Colonnen⸗Apparat, 
auf dem wir 1200 Quart Maiſche in 1% Stunde incl. Lutter abtreiben, und hat der Spi⸗ 
ritus bei der Ablieferung nach einem Transport von 7 Meilen 85 Procent Tr. im Durch⸗ 
ſchnitt gehabt. Der Spiritus iſt rein und die Schlempe, durch Abſonderung des Lutters, 

ſelfrei. — Die Arbeit des Herrn Heiland iſt ſauber und dauerhaft, und kann ich denſelben 
zur Anfertigung neuer und 1118 alter Apparate umſomehr empfehlen, als wir in 
den letzten beiden Jahren bereits fünf ähnliche Apparate von ihm geliefert erhalten haben, 
welche ſich alle in jeder Beziehung bewährt haben. 3 

Bauchwitz, den 10. Februar 1867. (L. S.) E. Koch, Brennerei⸗Pächter. 

Dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn Heiland zu Reppen atteſtire ich auf ſeinen Wunſch, 
daß der von ihm in dieſem Jahre in meiner Brennerei umgebaute Brenn⸗Apparat in ſei⸗ 
ner jetzigen Conſtruction allen den Anforderungen entſpricht, welche man von derartigen 
Werken verlangen kann. Der Apparat liefert gegen früher bei gleicher Quartzahl Spiritus 
von höherem Procentgehalt und größerer Reinheit und arbeitet dabei ſo raſch und leicht, 
daß beim einfachen Betriebe die tägliche Brennzeit um vier Stunden kürzer iſt wie früher: 
in gleichem Maße iſt die Dauerhaftigkeit und Sauberkeit der Arbeit anzuerkennen. Ich 
kann daher Herrn Heiland Jedem empfehlen. 

Dominium Gleißen, den 13. Februar 1867. 

(L. 8.) H. von Wartenberg, Rittergutsbeſ und Majoratsherr. 

Der Kupferſchmiedemeiſter Herr J. Heiland in Reppen hat mir einen Colonnen⸗Ap⸗ 
parat aufgeſtellt, welcher meinen Erwartungen vollkommen entſpricht. Ich kann jetzt be⸗ 
deutend ſchneller treiben, erſpare dadurch an Brennmaterial und Zeit; dabei geht der Ap⸗ 
parat ruhig und liefert einen reinen, ſtarken Spiritus von 85 — 86 Procent Tr. — 

Ein weſentlicher Vortheil dieſes Apparates iſt noch der, daß der dem Viehfutter ſo 
ſchädliche Lutter ganz fortgelaſſen werden kann, ohne Nachtheil für die Spiritus⸗Ausbeute. 
Ich kann dieſe Apparate ihrer Accurateſſe und Sauberkeit in der Arbeit ſowohl, als auch 
des vorzüglichen Treibens wegen jedem Herren Brennerei⸗Beſitzer beſtens empfehlen. 

Hildesheim, im Januar 1867. (L. S.) Rudolphi, Brennerei⸗Pächter. 

Nachdem der von Ihnen bei mir im vorigen Jahre aufgeſtellte Colonnen⸗Brenn⸗Ap⸗ 
parat bereits 5 Monate im Betriehe iſt, benachrichtige ich Sie hierdurch, daß derſelbe ganz 
zu meiner Zufriedenheit arbeitet. Ich werde jetzt früher fertig, und liefert derſelhe einen 
reinen, klaren und ſtarken Spiritus. Auch bin ich mit der Spiritus⸗Erzielung zufrieden. 

Kl.⸗Kirſchbaum, den 16. Febr. 1867. (L. S.) Wahrburg. 

Herrn J. Heiland in Reppen atteſtire ich hiermit der Wahrheit gemäß, daß ich mit 
ſeinem Colonnen⸗Dampfbrenn⸗Apparat, welchen Derſelbe in meiner Dampfbrennerei aufge⸗ 
ſtellt hat, ausgezeichnet 1 bin und beſonders ſeitdem er im vorigen Jahre die letzte 
Verbeſſerung an der Colonne gemacht hat. Der Apparat ſpart bedeutend Brennmaterial, 
weil er ſchneller arbeitet, und giebt reinen, ſtarken, fuſelfreien Spiritus. Ich kann daher 
dieſe Apparate den Herren Brennerei⸗Beſitzern aufrichtig empfehlen. 

Drenow bei Ziebingen den 10. Februar 1867. 8 

(L. S. Dann, Rittergutsbeſitzer. 


Außerdem find Apparatefnah meiner Conſtruction aufgeſtellt: 
bei Herrn Oberamtmann Auguſtin in Rampitz bei Fürſtenberg a. O., 
aebfer bei Schwiebus, 


„ Rittergutsbeſitzer Schneider in 0 
. . + Dr. Schablonski in Muſchten bei Schwiebus, 
Frau ‚ von Follart auf Starpel, Kreis a n 2 
errn , Hauptmann a. D. Nichtwagen auf Kl⸗Gandern b. Sternberg 
3 s Lieutenant Hamann auf Pinnow, Kreis Sternberg, 
: s genſch auf Rießniß, Kreis Croſſen a, O. 


P u indner auf Tammendorf, Kreis Croſſen a. O. 
Neppen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 


J. Heiland. 


Bezugnehmend auf obige Aufforderung des Herrn J. Heiland in 
Reppen erlaube ich mir, die Herren Brennerei⸗Beſitzer darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, wie ich gern bereit bin, jede nur wünſchenswerthe Aus⸗ 
kunft über die von Demſelben conſtruirten Apparate zu ertheilen, Koſten⸗ 
anſchläge und Zeichnungen zu liefern, wie auch die Einrichtung der 
Brennerei und Aufſtellung der Apparate zu übernehmen. Nach perſön⸗ 
licher Information an Ort und Stelle, und nachdem ich dieſelben habe 
praktiſch arbeiten ſehen, kann ich dieſelben den Herren Brennereibeſitzern 
auf's wärmſte empfehlen und halte mich recht zahlreicher Aufträge ver⸗ 
ſichert, wie ich ebenfalls reelle und prompte Bedienung in Ausſicht 
ſtellen kann. a 

Bauerwitz, im Februar 1867. 


— Walther Schmidt, Brennerei-Techniler. 
Victoria⸗Drill, eigener Conſtruction, 


der einfachſte und billigſte, in der 
gleiche Drill, zu 11, 13 oder 15 Reihen (6 ½ 5 '%, 


Leiſtung allen anderen vollkommen 
Smith' ſche Pferdehacke, 


80 oll) für 185, 149. u. 163 Thlr. 
alzmünder Conſtruction, zu allen 
5 Keibenweiten von 6 ½ bis 18 Zoll. 
Preis 60 bis 70 Thlr.; 3 Häufelſchaare 5 Thlr. 128 
Abfatz in 18 Monaten 230 Victoria⸗Drills und 130 Pferdehacken. Preis: 
Courants mit Zeichnungen, Zeugniſſen und Lifte der Abnehmer ſtehen franco zu Dienſten. 
Aufträge erbitten wir uns recht zeitig, damit wir pünktliche . verbürgen können. 


Berlin, Gartenſtraße 114/115. Schneitler dree. 


Knochenmehl, 


mittelſt Dampf aufgeſchloſſen 

in äußerſt fein aft Dam pf, aufg Zuſtande, nen Ohne jede 
fremde Beimiſchung und frei von Knochenſplittern, mit vollkommen ent- 
ſprechendem Gehalte, empfiehlt Gefertigter zu möglichſt billigem Preiſe. 


Hochachtungsvoll Rudolf Herzog, 

Knochenmehl⸗ und Spodium⸗Fabrikant in Peſt, Ungarn. 
Pa. Peru-Guano, _ 
ame kinochenmehl, 

stassfurter Kali-Salze | 
weiss. amerik. Pferdezahn-Mais 
empfehlen unter Garantie bitign Kettler & Bartels, 


[154] Breslau, Ritterplatz 1, 


[31] 


— 


a 


Neueſte 3 Breun 2 


auf Spiritus: Brenn- bparate 


an Heinrich Herbrig in Zwickau in Sachſen. 


Der Apparat, welcher in feinen Theilen wenig Raum erfordert, beſteht aus zwei übereinanderſtehenden Blaſen, 1 Dephlegmator und 1 Kühler, ſämmtlich von Kupfer. 

Durch dieſe nun patentirte Conſtruction iſt es gelungen, einen Apparat herzuſtellen, welcher den Anforderungen der Neuzeit, bezüglich feiner Leiſtungen, wie ſeines billigen Koſtenpreiſes, vollſtändig ent⸗ 
ſpricht, und übertrifft an Feinheit der erlangten Hochgrädigen Waare entſchieden auf den Apparaten älterer Conſtruction erzeugten Spiritus. Es iſt ſomit jedem Gutöbefiger oder Pächter die Gelegenheit geboten, 
feine zur Spiritusfabrikation nöthigen Erzeugniſſe auf's Beſte und Hoͤchſte zu verwerthen, für den Winter eine egale und vorzügliche Stallfütterung zu erzeugen, und hierdurch einen Dünger zu erzielen, welcher 
als Stalldünger in erſter Linie ſteht. 

Der Koſtenpreis eines ſolchen Spiritus⸗Brennapparates beläuft ſich beim höchſten zuläßigen landwirthſchaftlichen Betriebe, alſo bei 1000 Quart Maiſchraum, mit dem dazu erforderlichen eiſernen Dampf⸗ 
keſſel, ſammt allen Sicherheits⸗Apparaten, Hähnen und Ventilen, auf 850 Thlr., bei 2000 Quart und mehr entſprechend hoͤher. 

Bezugnehmend auf Vorſtehendes, empfehle ich mich zur Anfertigung und Ausführung folder Apparate, überhaupt completter Brennerei⸗Einrichtungen, verſpreche hierbei reellſte Bedienung und ſtrenge 
Solidität. Geſtatte mir überhaupt noch zu bemerken, daß an ſchon vorhandenen Apparaten ſtatt des Maiſchwärmers und der Becken die Anbringung eines ſolchen Dephlegmators ohne Schwierigkeiten bewerk⸗ 
ſtelligt werden kann. 

a Recht gern iſt der. Unterzeichnete bereit, auf Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen, ſowle die bereits aufgeſtellten und im Gange befindlichen Apparate der Anſicht und Beurtheilung von Intereſſenten 
zu unterziehen. Hochachtungsvoll [164] 


Zwickau in Sachſen 1867. Heinrich Herbrig. 
= Am Sy ton Bäuard Browendt in den de un 4 id 8 
7 Anturwiffenfchaftliche i 
Blicke in's tägliche Leben. 
Von Karl Ruß. 


Mit 27 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
8. 27 Bog. Cleg. in illuſtr. * a en ückenpreſſung gebunden. 
reis nur r, 8 
„Der anerkannte Werth der Naturwiſſenſchaft für das tägliche praktiſche Leben macht I 
ihre Kenntniß auch für die Frauenwelt faſt unentbehrlich. — Der durch feine zahl⸗ & 
Fa 2 in den verbreitetſten Zeitſchriften rühmlichſt bekannte Verfaſſer hat es 
zur Au 2e 0 


gabe geſtellt, in dem vorliegenden Werke nicht ein trockenes 


— — 
LANGTON.Se.MANsa 


KTSC 


— — — 


Ge 
Julius Go 
Comptoir: Tauenzienplatz Nr. 14, 


buch zu & 
liefern, ſondern in anregender, unterhaltender Form den Pe Hm: ie Bil 05 
er Anhang liefert außerdem 


ba aus der Chemie, Phyſik und Botanik vorzutragen. 
beherzigenswerthe Rathſchläge aus der Geſundheitslehre, denen ſich eine Ver⸗ 
1 ei S 1 E 1 m 9 Breslau, i d — od 8 a am „ von den älteren herab 


bis zu der Gegenwart anſchließt. 
nne „ 4 


ex “0.0, © ,0, 0, © 0.0, m © 0 © .0 © 
5 


OO) 
— 


Niederlage und Werkſtatt: Siebenhufener Aecker Nr. 105, nahe der Actien⸗Gas⸗Anſtalt, Drills f 50 ii er z a, 10 
empfiehlt fein reihhaltigft aſſortittes Lager alle Arten landwirthſchaftlicher und induſtrieller Maſchinen, Haus., K e lan 
Stall- und Garten⸗Geräthſchaften 5 ic. aus den berühmteften I . Englands. hi 0 eds verbeſſertes Syſtem Garrett, durch Gonftruction, Ausführung und leichten 


raturen werden prompt ausgeführt. — Vermiethungen von Maſchinen zu billigſten Preiſen. Gang ausgezeichnet; f 
, , , Whilfekem, 38 Buß: Weit 


0 uni Univerſal⸗Drills ꝛc.; 
Marshall Sons & Co. — Für Schlesien u. Posen.] Zur Frühjahrsbeſtellun 
Wir 1 die 1 Hi. Hun A ert für Bresl und Posen an Per U nun Bocomobilen, Dreibmatäinen ln 
Errn umbde Tesiau. ru⸗ ben genf les. erühmten 5 rik von 0 3 
Bemüht, den besonderen Erpresser des Bai eee Marktes vollkommen zu oder aufgeſchloſſen, Howard 8 P flu e U. Eggen für Dampf u. Pferde 16, 
erügen, versichern wir wiederholt, dass unsere Fabrikate an Güte der Bauart, Ein- Baker⸗Guano⸗Super⸗ ſoͤwie ſonſtige landwirthſchaftliche Maſchinen der kenommirteſten Specialiſten Eng⸗ 
fach a. Keitangeiäbigkeit e e Der 1 in unsere 1 8 f lands find vorräthig und empfehlen zu Katalog⸗Preiſen 1127 
rte rtraue ru T cite, 1 8 rrangement mit un- 4 4 2 
rin bewährten. Herren e 9 de A e eee Burgechalt sem für 2 5 0 a 4 Morik & Joſeph Friedländer, 
die Tüchtigkeit unserer Bemühungen, 7151] Gedämpftes Knochenmehl, 13 Schweidniger Stadtgraben. 
O. C. Bureau für Marshall Sons & Co., Gainsborough, (unter Garantie der Analyfe), Neparaturanſtalt und Lager bei A. Algöver in Breslau. 
0. Pieper, Dresden. oudrette, zn Düngergyps, 5 x 8. 7 — n können renommirteſte ſchleſiſche Landwirthe 
r Seren ke es hes. ſchweſelſantes Kali, D. 
1 1 t nur 1 0 e 2 1 n 8 € n Ttikeln ver en werde: Du e dr und nffa concentrirt, 7 7 
rössen, L bil » 1 N 2 4 
Beese | ohe Minsphorite, Die Chemiſche Dünger⸗Jabrik zu Breslau 
' Mörtel-Mühlen, Kreissägen, Dampfkrahne ete. in Stücken (30—32 pt. löslicher Säure), ofſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
H. Humbert in Breslau, Tauenzienstrasse 6 b. | ale Mun unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 
Ausstellung Breslau am 2., 3. und 4. März 1867. Klee, Grasſamen, Zucker⸗ 


Illustrirte Cataloge gratis auf gefällige Anfrage. 


Drills verbeſſerter Conſtruction in jeder Reihenentfernung, Pferde⸗ und Satt, ern e 12 rt pr ern Innen 
1 


it i i = irt. Nr. 1 u. 2. 
acken, Düngervertheiler, Locomobilen und Dreſchma⸗ engliſchen Wechſel⸗Weizen, Gag Knochenmehl mt 40 pCt. Staßfurt Apranmfalz, prime, Sl 
m 


chinen aus Buckau empfehlen zu Katalog + Preifen, welche neulich bedeutend Abſat von direct bezogener Original⸗Waare, Peru⸗Guano. Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
billiger herabgeſetzt worden find, ſowie engliſche landwirthſchaftliche Maſchinen aller] als eine ſehr ergiebige Sommerfrücht bei mög Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung. 
Art, wovon verſchiedene vorräthig find, und bitten um baldige Beſtellungen pr. lichſt früher Virg x 8 en 1 ee 
8 uperphosphat, ammoniakaliſches. en Peru Guano. 
e Mac Andrew & Co., giniſchen f Superppasnhat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 
Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 5, par terre. Pferde ahn⸗Mais 
In unſerer Werkſtatt, zwiſchen der Freiburger und Märkiſchen Bahn, führen wir“ 186 Ernte) Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Reparaturen aller Arten Maſchinen aus. [184] ( l et 1 a i 
2 7 in ſchönſter Qualität. Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Klee-Säemaschinen ‚verschiedener Constraktionen, _ Benno Milch, Comptoir; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 
Universal-Säemaschinen, Ringelwalzen, Exstirpatoren, eswirfſe gh genden en | (162) Schweidniger-Straße. 
Saatpflüge, Wieseneggen, eee eee S hos h H a Bafer-Guano, jonie aus Ann: 
so wie alle anderen Arten landwirthschaftl, Maschinen undAckergeräthe empfehlen Nes 30 Ctr. Gelbklee (mit etwas uper v a chenkohle (Spodium , Bern: 
Raigras gemengt) offerirt loco Mor: | Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank'ſches Kaliſalz ze. 


Kettler & Bartels, 


genroth, mit 5 ½ Thlr. pro Ctr., das iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 


[153] Breslau, Ritterplatz 1. Dom. Schomberg bei Beuthen OS. u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 
Al N 77 5 R 
offerirt unter Send antun. BE sur. Beh Spur- | von Runfelrüben-Sam Ber Gedaͤmp ftes Kno chenmehl l. und II., 
eee. ae 8 in Holz 25 Eisen Agel mit gewöhnlichen Eat 10 e wert ben Ci 5 al, ungedämpftes Knochenmehl, 
atent-Teleskopleitungsröhren. allage zum Se enpreiſe: X 
Besondere Umstände ermächigen mich, mehrere durchaus| Dom, Perſchütz au 1 Superphosphat und Hornmehl , 1 
gute, neue Drills, ebenfalls unter Garantie, zur Hälfte des ...in anerkannt guter Qualität und unter Garantie des Gehalts nach den 


gewöhnlichen Preises von 100 Thlr. zu verkaufen. Echten ſchleſſchen, weißen Zucker- Analpſen der HH. Profeſſor Dr. Ktocker und Dr. Stöckhardt, welche 


Düngervertheiler, künstlichen Dünger in jedem Zustande ausstreuend rüben Samen, eigene: Knie, ee dem Preiscourant beigefügt ſind offerirt zu zeitgemäß billigſten Preiſen 
8 » zu ſtark hearbgeſetzten Preiſen in e T 
Are Bes) eg en zu len „Se Sana Die Sosnowicer Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik. 
pel-breschmas mit neuer, bewährter Patent-Trommel, der grünköpfigen Rieſen⸗Mohrrübe, die F. scherner. 


Ringelwalzen, Häckselschneidemaschinen, Oelkuchenbrecher, Rüben- | fi ſo ausgezeichnet zum Futter für Pferde 


eignet. 182] Hierauf Bezug nehmend, ſtehe ich mit Proben und Preiscourant 
2 Wabern ee ben Kran, im Behruar 1867. zu Dienſten und empfehle mich zur Uebernahme von Aufträgen, indem 


Genügende Referenzen für in Schlesien gelieferte Maschinen können gegeben werden. Wilh. B. v. Koppy. ich deren prompteſte Ausführung vom hiefigen Lager oder in directer 


Me | 7 d Al h f G Fe me hat ai ne Bare Verladung hiermit zuſichere. 
„ — n 5 
ei an k 1 U all E * 5 y) 9 (ungen für Bien, inter Are sum Semi, 1156] Herrmann Stenzel, 
u dauernden Weideplätzen u ſchöͤnem P Schleſien und Poſen 
(S we el aurer Kal Rasen für Parks abzulaſſen und offerirt die⸗ General Agentur 5 N 
enthaltend ca. 46 pCt. She ia ca. 54 a), e, liefern wir zu ſelken in ‚foliven reifen. ae Breslau. ia Babeieläger; eee, — 


| i 7 - 
den billigften Preiſen ab Bahnhöfen Bunzlau, Siegersdorf, Lauban, Greiffenberg, ee IM Aer, Güter⸗Director. Stets friſchen Bau- und Düngkalk oflerirt zu nachſtehenden Preifen: 


Reibniz und Jauer. Bei Wagenladungen, à 100 Centner, tritt die ermäßigte] ————————— ee a) Baukalt pro Tonne mit 20 Sgr. 
Eiſenbahn⸗Fracht⸗Claſſe C. ein. Verpackung nach Auftrag der Herren Landwirthe: Sträucher ee 1 b) Düngkalk, I. Sorte (Stückkalk ) 4 16 
in Tonnen, & 5 Etr., oder in Säcken, a 2½ Ctr. Inhalt. Tonnen und Säcke ſige Prelſen zu ve 2 Bu ; e) dito II. Sorte 12 
unentgeltlich. Die Herren Landwirthe werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie] ligen b. St are Death 11631 Y Kallaſch et RE 
den Gyps bei directem Bezuge von uns am billigſten erlangen. [94] FF Bei Entnahme von 100 Tonnen Baukalk 1 Sgr. pro Tonne Rabatt. 182 

Löwenberg in Schleſien. a BER Eine Breit⸗Säemaſchine Gabersdorf b. Wartha, den 9. Februar 1867. | 

Königl. Prinzl. Niederländiſche Direction der Neuländer nach Garrett, ſo gut wie neu, ſtellt das W. Nikl, Kaltbrennerel⸗Pächter. 

f Gypsbrüche. f Dominium Ober⸗Kunzendorf bei Mün⸗ Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Theodor Schöne. ſterberg, zum Verkauf. 1143] Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


A e 


